Kommentiertes Vorlesungsverzeichnis
Wintersemester 2010/2011

Bachelor – Master – Magister
Kulturwissenschaften

Fakultät für Sozialwissenschaften und Philosophie

Institut für Kulturwissenschaften

Das Kommentierte Vorlesungsverzeichnis informiert über die angebotenen Module sowie deren
Inhalte im Bachelor- und Masterstudiengang und die Vorlesungen, Seminare und Forschungsseminare im Magisterstudiengang Kulturwissenschaften im Wintersemester 2010/2011
Es gliedert sich nach den Lehrgebieten
Kultur- und Sozialphilosophie
Vergleichende Kultur- und Gesellschaftsgeschichte
Kultursoziologie
Kulturmanagement und Kulturfeldforschung

(A)
(B)
(C)
(D)

deren Struktur auf den nachfolgenden Seiten erklärt wird.

Wir machen nachdrücklich darauf aufmerksam, dass sich Zeiten
und Räume am Semesterbeginn ändern können und bitten Sie
daher in Ihrem Interesse, die Aushänge zu beachten, die auch im
Internet unter http://www.uni-leipzig.de/~kuwi nachzulesen sind.

Anschrift des Instituts:
Universität Leipzig
Institut für Kulturwissenschaften
GWZ, Beethovenstraße 15, Haus 5, 1. Etage
04107 Leipzig
Tel.: (0341) 97 35670, Fax: (0341) 97 35698
Geschäftsführender Direktor: Prof. Dr. Klaus Christian Köhnke

Zusammenstellung und Redaktion:
Redaktionsschluss:

Elvira Barnikol-Veit
30. Juli 2010

Preis: € 1,15

3

Begrüßung durch den Geschäftsführenden Direktor
Liebe Studierende,
Im Namen aller Kolleginnen und Kollegen, die an unserem Institut lehren, begrüße ich Sie und
wünsche uns ein gutes Semester.
Der sogenannte Bologna-Prozess, die Umstellung auf die Bachelor- und Masterstudiengänge, stellt
die Institute vor beträchtliche Probleme, in organisatorischer wie in inhaltlicher Hinsicht. Wir haben
es mit drei parallel laufenden Studiengängen zu tun: Es gilt, die Magisterstudierenden zum Abschluss
ihres Studiums zu begleiten und ihnen dafür ein attraktives Angebot zu machen. Gleichzeitig müssen
die Bachelor-Studenten eine möglichst wissenschaftliche Ausbildung bekommen, die – in verkürzter
Zeit – jedenfalls in etwa den Geist Wilhelm v. Humboldts weiterführt. Und schließlich müssen wir ein
Masterstudium organisieren, das einerseits sinnvoll auf den Bachelor aufbaut, gleichzeitig aber auch
Neuankömmlinge, die mit anderen Schwerpunktsetzungen studiert haben, zu integrieren sucht.
Hinzu kommt, dass wir im Bachelor- und Masterstudium noch in der Anfangsphase sind, und sich
gewisse Dinge erst einspielen, viele im Lauf der Zeit nachgebessert werden müssen. 'Probleme' sind
bei einer solchen Koordinations- und Umbauarbeit nicht zu vermeiden. Bei der Abfederung und
Korrektur der gröbsten Missstände und obrigkeitlichen Fehlplanungen sind wir auf Ihre Mitarbeit
angewiesen. Wenden Sie sich also bitte vertrauensvoll an uns Lehrende und an die Fachschaft. Wir
sind für Sie ansprechbar.
*
Generell müssen wir versuchen, die Grenzen zwischen den drei Studiengängen so weit wie möglich
durchlässig zu machen. Auch in diesem Semester werden noch Magisterseminare angeboten, sind aber
auch für Studierende im Masterstudium prinzipiell offen. Sollten Sie also das Angebot im Master durch
solche Veranstaltungen ergänzen wollen, können Sie dies tun, müssen aber die Prozedur der
prüfungsamtlichen Anmeldung beachten. Das gilt auch für fortgeschrittene Bachelorstudierende, die –
nach Rücksprache mit den Seminarleitern – an Lehrveranstaltungen im Magisterstudium teilnehmen
können. Die genauen Bedingungen sowie eine eventuelle Anerkennung als moduläquivalente Leistungen
sind mit den Lehrenden und dem Prüfungsausschuss zu klären.
*
Wir Lehrenden versuchen derzeit (gemeinsam mit anderen Kollegen an der Fakultät), den Bachelor
„Sozialwissenschaften und Philosophie mit Kernfach Kulturwissenschaften“ umzustrukturieren in einen
Studiengang „Kulturwissenschaften“. An Stelle der aktuell geforderten schmalspurigen 60 LP beim
Studium im Kernfach wären dann 90 LP erforderlich, und der (völlig unterbestimmte) Wahlbereich
würde entsprechend reduziert. Diese Umstellung ist vom Institut und der Fakultät zwar beschlossen,
aber bei der Umsetzung sind noch eine Reihe organisatorischer Hürden zu bewältigen. Dennoch
empfehlen wir Ihnen, bereits jetzt 90 LP im Fach Kulturwissenschaften zu studieren, also einen Teil
der Wahlmodule aus dem Bereich der Kulturwissenschaften zu wählen. Gerade ein interdisziplinärer
Studiengang wie der unsere braucht mehr Raum, um eine Orientierung in den Grundlagen der
beteiligten Disziplinen zu ermöglichen. Damit meinen wir aber – um Gotteswillen – nicht, dass Sie
ihr Studienpensum zusätzlich aufblähen sollten! Zum Studieren braucht man Zeit, Zeit zu lesen, um
nachzudenken und um zu diskutieren; viel mehr Zeit. Aber Zeit ist Geld.
*
Obwohl diese Zeitknappheit während des Bachelor- und Masterstudiums dies im Vergleich zum alten
Magisterstudium erschwert, begrüßen wir die Mobilität unserer Studierenden. Lassen Sie sich also
nicht davon abhalten, ein oder zwei Semester im Ausland zu studieren. Eine Zeit im Ausland bringt
nicht nur neues Wissen, sondern auch neue Erfahrungen, die auch einen produktiven Blick auf das
Leben und Arbeiten „vor Ort“ möglich machen.
*
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Begrüßung durch den Geschäftsführenden Direktor
Der Studiengang „Kulturwissenschaften“ in Leipzig – in seinen Bachelor-, Magister- und MasterVarianten – unterscheidet sich in verschiedener Hinsicht von ähnlich heißenden Studiengängen an
anderen Orten. Wir schreiben Kulturwissenschaften bewusst im Plural. D. h. uns geht es nicht um
eine Auflösung disziplinärer Zugänge, sondern um deren Verknüpfung in interdisziplinärer
Perspektive. Die Philosophie, die Geschichte und die Soziologie sind bei uns als disziplinäre
Perspektiven auf Kultur (im Sinne symbolischer Ordnungen, aber auch im Sinne kultureller Praxis und
Orientierung) durch entsprechende Fachvertreter repräsentiert. Ergänzt werden diese disziplinären
Perspektiven durch eine praxisbezogene – das Kulturmanagement und Kulturfeldforschung –, das bei
uns ebenfalls soziologisch gerahmt ist.
Generell zeichnet sich unser Institut durch die sozialwissenschaftliche Grundorientierung aus.
Deshalb haben wir unseren Master auch mit „Gesellschaft und Kultur“ betitelt. Darin unterscheiden
wir uns von anderen, eher medien-, literaturwissenschaftlich oder kulturökonomisch orientierten
Studiengängen.
*
Wir erwarten, mit Ihnen an einem fachlich anspruchsvollen, interdisziplinären, intellektuell
anregenden, weltoffenen und die Praxis kritisch reflektierenden Studiengang weiterzubauen. Seien
Sie herzlich willkommen!
Im Namen aller Lehrenden und unserer Sekretärin, Frau Barnikol-Veit

Prof. Dr. Klaus Christian Köhnke
Geschäftsführender Direktor
(Leipzig, Juli 2010)
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Besonderheiten zu den Studiengängen Bachelor – Master – Magister
I. „Flexibilität“ zwischen den Studiengängen
(a) Seminare im Magisterstudium:
Alle Magisterseminare sind auch für Studierende des Masterstudiums offen. Fortgeschrittene
Bachelorstudierende können ebenfalls an Magisterveranstaltungen teilnehmen. Fragen der Anerkennung von Magisterveranstaltungen (2 inhaltlich passende Seminare) als Ersatz für BA- oder MAModule sind im Einzelfall zu klären.
(b) Seminare im Masterstudium:
Einige Seminare im Masterstudium sind für Studierende des Magisterstudienganges offen. Die
Bedingungen sind – sofern nicht angegeben – mit den Seminarleitern zu klären.
Bei den Modulen im Masterstudium ist zum Teil eine Auswahl aus mehreren Seminaren möglich.
(c) Veranstaltungen im Bachelorstudium:
Wir empfehlen den Studierenden im Master-Studium, die nicht in Leipzig studiert haben und unter
Umständen in bestimmten Bereichen Lücken aufweisen, die eine oder andere Vorlesung des
Bachelorstudiums zu besuchen. Dies bleibt aber Ihre eigene Entscheidung!
II. „Wahlbereich“ im Bachelorstudium:
Wir empfehlen unseren Studierenden, über die 6 Pflichtmodule hinaus noch weitere Wahlmodule in
den Kulturwissenschaften zu belegen, so dass Sie auf 90 LP in KuWi kommen. Sie sollten sich aber
nicht mit zusätzlichen Stunden belasten. Wir hoffen, den Studiengang bald reformieren zu können,
so dass wir es dann mit einem Bachelorstudiengang „Kulturwissenschaften“ mit 90 LP zu tun haben
werden, der durch ein Nebenfach mit 60 LP ergänzt wird.
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Struktur der Lehrgebiete A bis D
Teilgebiet A – Kulturphilosophie
Kulturphilosophie fragt nach den Bedingungen der Möglichkeit von Kultur überhaupt: nach der
'Kulturalität' des Menschen, wie diese in Sprache, Mythos, Religion, Ethik, Kunst und Wissenschaften, aber auch in technischer und materieller Kultur zum Ausdruck kommt. Sie berührt sich darin
einerseits allenthalben mit der (mehr soziologisch inspirierten) 'Theorie der Moderne', geht aber
auch bis in die Antike zurück. Denn der noch kaum 100 Jahre alte Begriff Kulturphilosophie meint wie der Begriff Kultur - ebenfalls zweierlei: einerseits die ganze Tradition der Philosophie, angesehen
unter dem Aspekt der Frage nach der Kultivierung des Menschen - wie andererseits die Frage nach
den spezifisch modernen Bedingungen unseres Lebens überhaupt: d. h. Kulturphilosophie knüpft
ebenso an Simmels 'Philosophie des Geldes' (1900), Cassirers 'Philosophie der symbolischen
Formen' (1923-29) und Horkheimer/Adornos 'Dialektik der Aufklärung' (1947) an, wie sie über
Nietzsche, Hegel, Humboldt, Fichte, Schiller, Herder und Kant bis auf Cicero, den Stoizismus und
Platon zurückgeht.
'Kulturphilosophie' bezeichnet deshalb - wie der Studiengang 'Kulturwissenschaften' insgesamt - vor
allem eine Aufgabe und nicht so sehr einen abgeklärten, fertigen Wissens- oder Theoriebestand, den
man aus Lehrbüchern entnehmen könnte.
Der Bereich Ästhetik wird seit dem Wintersemester 2006/07 nicht mehr als eigenständiger
Lehrbereich angeboten. Es besteht jedoch weiterhin für MagisterstudentInnen die Möglichkeit,
Prüfungen in diesem Bereich bei Frau Kösser abzulegen. Sprechstunden führt Frau Kösser
ausschließlich nach Vereinbarung per Email (koesser@uni-leipzig.de) durch.

Teilgebiet B – Vergleichende Kultur- und Gesellschaftsgeschichte
Kultur- und Gesellschaftsgeschichte verknüpft die Geschichte der symbolischen Formen,
Deutungshorizonte, Werte und Wahrnehmungen mit der Geschichte der sozialen Akteure, Prozesse und
Strukturen. Thematisiert wird das Verhältnis von Kultur und Gesellschaft in der Moderne, d. h. vom 18.
bis 20. Jh. Im Mittelpunkt der Lehre steht die Analyse der Formen, Funktionen und Bedeutungen der
Hoch-, Populär- und Massenkultur in Deutschland und Europa. Auf Grund der gesellschafts- und
kulturvergleichenden Perspektive sowie der Untersuchung internationaler und interkultureller Austauschund Transferprozesse gewinnen wir Erkenntnisse über Ähnlichkeiten und Unterschiede der europäischen
Gesellschaften sowie über die Voraussetzungen, Formen und Folgen von Interkulturalität.
Das Studium der Kultur- und Gesellschaftsgeschichte vermittelt an Hand ausgewählter Themenschwerpunkte sozial- und kulturgeschichtliche Kenntnisse sowie Methoden und Theorien einer historischsystematischen Geschichtswissenschaft. Die Themenschwerpunkte reichen von der Geschichte des
Konsums und des Alltags bis zur Geschichte der Professionalisierung und Institutionalisierung in der
Hochkultur; von der Geschichte des Künstlers, Akademikers und Intellektuellen bis zur Geschichte des
geistigen Eigentums; von der Geschichte der Nationalisierung bis zur Geschichte der De-Nationalisierung, Transnationalisierung, Europäisierung und Globalisierung. In zentralen Punkten sind die
Lehrinhalte auf diejenigen in Kulturphilosophie, Kultursoziologie und Kulturmanagement abgestimmt.
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Struktur der Lehrgebiete A bis D
Jede Lehrveranstaltung führt exemplarisch in ein kultur- und gesellschaftsgeschichtliches Thema und in
die Perspektiven und Methoden der historischen Forschung ein. Jede Lehrveranstaltung berücksichtigt
die Perspektive des interkulturellen und zwischengesellschaftlichen Vergleichs sowie interkulturelle
Transfer- und Rezeptionsprozesse. Der Schwerpunkt der Lehrveranstaltungen liegt auf der
europäischen Geschichte, die in die Weltgeschichte eingebunden wird.
Es wird keine antiquarische Geschichte gelehrt, sondern eine Geschichte, die von aktuellen Fragestellungen ausgeht. Die Verbindung von Theorie und Praxis geschieht durch Exkursionen und Ausstellungsprojekte. Die Ausbildung qualifiziert den einen für eine wissenschaftliche oder wissenschaftsnahe Tätigkeit als Kultur- und Sozialhistoriker, den anderen für die Tätigkeit als Kulturmanager oder
Kulturunternehmer, der auch mit Geschichte reflektiert umzugehen versteht.

Teilgebiet C – Kultursoziologie
Kultursoziologie wird in unserem Institut verstanden als eine allgemein-soziologische Perspektive
auf Formen gesellschaftlicher Sinnordnung. Kulturelle Ausdrucksformen unterschiedlicher Art kommen
dabei in ihrem Zusammenhang mit grundlegenden gesellschaftlichen Ordnungsmustern und
Wandlungsprozessen in den Blick.
Darüber hinaus behandelt die Kultursoziologie – in einer Reihe spezieller Soziologien – spezifische
Kulturformen und deren Institutionalisierung: als Kunstsoziologie, Soziologie der Jugend- und
Fankulturen, Musiksoziologie, Architektursoziologie, Religionssoziologie etc. Über beide
Perspektiven eröffnet sie Anschlussmöglichkeiten an die anderen Teilgebiete des Studiengangs.
In gesellschafts- und kulturvergleichender Perspektive werden schließlich Prozesse kulturellen
Wandels – der Internationalisierung und Globalisierung von Kultur, aber auch gegenläufige
Prozesse – untersucht; und es kommen – in der Reflexion auf innergesellschaftliche Entwicklungen –
Prozesse der kulturellen Integration und Desintegration, Durchmischung und Abgrenzung in zunehmend heterogenen Gesellschaften in den Blick.
Im Bereich C wird besonderer Wert darauf gelegt, dass Studierenden sowohl einen Überblick über
die Pluralität kultursoziologischer Ansätze und Fragestellungen bekommen, als auch grundlegende
methodische Kompetenzen erwerben, um selbst empirische Arbeiten im Feld der Kultursoziologie
durchführen zu können.

Teilgebiet D – Kulturmanagement und Kulturfeldforschung
Kulturmanagement steht mit seiner Verbindung der Begriffe „Kultur“ und „Management“ für die
Forderung einer verstärkten Integration der Methoden und Techniken des Managements in die
Kulturarbeit. Sah man in dieser Forderung noch zu Beginn der 1990er Jahre eine Bedrohung der
Eigengesetzlichkeit des Kulturschaffens, eine Einschränkung also von schöpferischer Freiheit, Individualität und Kreativität durch die Orientierung an Effizienz, Zahlen und Plänen, so konnten diese
Bedenken bis heute weitestgehend entkräftet werden und die Richtung erfreut sich nun einer breiten
Akzeptanz im Kulturbetrieb. Die Ausbildung im Bereich D ist an der Verbindung theoretischer und
berufpraktischer Inhalte orientiert und will explizit auf das Berufsfeld des Kulturmanagers vorbereiten.
Die Überblicksveranstaltungen bieten einen breit angelegten Einblick in verschiedene
Themenstellungen des Kulturmanagements bzw. bieten einen Einblick in die Arbeitsweise des
kulturellen Feldes. Von Praktikern geleitete Seminare vertiefen spezifische berufspraktische Aspekte.
Im Bereich D können aus Kapazitätsgründen nur zu ausgewählten Themen
Abschlussarbeiten geschrieben werden.
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Allgemeine wichtige Termine des Instituts für Kulturwissenschaften
1.Informationsveranstaltung für Erstsemestler (Bachelor)
Dienstag, 05. Oktober 2010
-

14:00 Uhr

GWZ 5-015

Grußwort des Geschäftsführenden Direktors Prof. Dr. Klaus Christian Köhnke
Vorstellung des BA-Studiengangs Kulturwissenschaften
Vorstellung der beiden kulturwissenschaftlichen BA-Module des Wintersemesters
Studienmodalitäten
Vorstellung des Fachschaftsrats und studentischer Initiativen

2. Informationsveranstaltung für Erstsemestler (Master)
Dienstag, 05. Oktober 2010
-

16:00 Uhr

GWZ 5-116

Grußwort des Geschäftsführenden Direktors Prof. Dr. Klaus Christian Köhnke
Vorstellung des MA-Studiengangs Kulturwissenschaften
Vorstellung der beiden kulturwissenschaftlichen MA-Module des Wintersemesters
Studienmodalitäten
Vorstellung des Fachschaftsrats und studentischer Initiativen

3. Erscheinen des Kommentierten Vorlesungsverzeichnisses
Termin für jedes Sommersemester:
Termin für jedes Wintersemester:

Anfang Februar
Ende Juli

Das Vorlesungsverzeichnis kann für 1,15 € AUSSCHLIEßLICH im Kopiershop PRINTY erworben oder
auf der Homepage des Instituts für Kulturwissenschaften kostenlos heruntergeladen werden.
4. Prüfungstermine (Magister)
Schriftliche Prüfungen:
Mündliche Prüfungen:

jeweils am letzten Sonnabend der Vorlesungszeit
Terminabsprache mit dem Prüfer
(Prüfungszeiträume im WS: Februar, März
Prüfungszeiträume im SS: Juli, September)

5. Institutstag
Der Institutstag des Instituts für Kulturwissenschaften findet jährlich am letzten Mittwoch im April statt.
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Mitarbeiter des Instituts für Kulturwissenschaften
Feste Sprechzeiten und n.V.
Elvira Barnikol-Veit, Sekretärin
Zi. 5-104, Tel. 97-35670 (barnikol@uni-leipzig.de)

dienstags und mittwochs,
10:00 – 12:00
donnerstags, 14:00 – 16:00

Prof. Dr. Klaus Christian Köhnke,
Geschäftsführender Direktor
Prüfungsausschussvorsitzender
Zi. 5-112, Tel. 97 35671 (koehnke@rz.uni-Leipzig.de)

mittwochs, 11:00 – 12:00
und nach Vereinbarung

Prof. Dr. Hannes Siegrist, Vorsitzender der
Promotionskommission
Zi. 5-107, Tel. 97 35681 (siegrist@rz.uni-leipzig.de)

freitags, 11:30 – 13:00

Prof. Dr. Monika Wohlrab-Sahr
Zi. 5-103, Tel. 97 35678 (wohlrab@uni-leipzig.de)

mittwochs, 09:00 – 11:00

jun. Prof. Dr. Nina Tessa Zahner
im WS 2010/2011 und SS 2011 Erziehungsurlaub
Zi. 5-114, Tel. 97-35686 (zahner@uni-leipzig.de)

-----

apl. Prof. Dr. Rainer Eckert, Direktor des Zeitgeschichtlichen
Forums Leipzig (eckert@hdg.de)

-----

apl. Prof. Dr. Ulrich Johannes Schneider, Direktor der
Universitätsbibliothek
Zi. 5-111, Tel. 97 30501 (schneider@ub.uni-leipzig.de]

dienstags, 12:00 – 13:00

PD Dr. Thomas Höpel
Zi. 5-108, Tel. 97 35675 (hoepel@uni-leipzig.de)

nach Vereinbarung

PD Dr. Steffen Sammler
Zi. 5-101, Tel. 97-35682 (sammler@uni-leipzig.de)

nach Vereinbarung

Dr. Jörn Bohr
Drittmittelprojekt „Ernst Cassirer: Nachgelassene Manuskripte und
Texte“ unter Leitung von Prof. Köhnke
Zi. 5-113, Tel. 97-35684 (bohr@uni-leipzig.de)
Dr. Marian Burchardt
Zi. 2-113, (marian.burchardt@uni-leipzig.de)
Drittmittelprojekt „Multiple Secularities“ unter Leitung von Prof. Dr.
Monika Wohlrab-Sahr

nach Vereinbarung

Dr. Harald Homann, Studienberatung
Zi. 5-109, Tel. 97 35673 (homann@rz.uni-leipzig.de)

donnerstags, 14:30 – 16:00

Dipl.-Soz. Uta Karstein
Zi. 5-102, Tel. 97-35679 (karstein@uni-leipzig.de)

nach Vereinbarung

Oliver Kuhn M.A.
Zi. 4-114, Tel. 97-35688 (okuhn@uni-leipzig.de)

nach Vereinbarung

Dr. Hans-Jürgen Lachmann, Praktikumsbeauftragter
Zi. 5-106, Tel. 97 35672 (hjlachm@rz.uni-leipzig.de)

montags 15:15 - 16:15
mittwochs 11:15 - 12:15
freitags 13:15 - 14:15

Monika Nachtwey M.A.
Zi. 5-113, Tel. 97 35613 (nachtwey@uni-leipzig.de)

montags, 17:30 – 18:30
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Mitarbeiter des Instituts für Kulturwissenschaften
Feste Sprechzeiten und n.V.
Dr. Gerhard Panzer, Elternzeitvertretung für Prof. Zahner
Zi. 5-114, Tel. 97-35686 (gerhard.panzer@uni-leipzig.de)

nach Vereinbarung

Dr. Kornelia Sammet
Drittmittelprojekt „Fallrekonstruktionen der biographischen
Einbettung und der sozialen Bezüge von religiösen und nichtreligiösen Weltsichten in prekären Lebenslagen"
Zi. 5-106, Tel. 97 35677 (sammet@rz.uni-leipzig.de)

nach Vereinbarung

Dr. Thomas Schmidt-Lux, Auslandsstudienberatung
Zi. 5-102, Tel. 97 35683 (schmidt.lux@uni-leipzig.de)

dienstags, 15:00 – 17:00

Dorothea Trebesius M.A.
Zi. 5-101, Tel. 97 35618 (trebesius@uni-leipzig.de)

mittwochs, 14:00 – 15:00

Prof. Dr. Roman Vido
Zi. 5-110, (vido@fss.muni.cz)
Drittmittelprojekt „Multiple Secularities“ unter Leitung von Prof. Dr.
Monika Wohlrab-Sahr

-----

Ute Wegert M.A.
Zi. 5-110, Tel. 97-35687 (wegert@uni-leipzig.de)
Drittmittelprojekt „Multiple Secularities“ unter Leitung von Prof. Dr.
Monika Wohlrab-Sahr

-----
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Modul 06-04-101-1
Einführung in die Kulturphilosophie
Bachelorstudium
Aus den nachfolgend aufgeführten Seminaren sind zwei zu belegen. Die Prüfungsleistung ist in
einem Seminar zu erbringen.
–
–
–
–
–
–
–
–

Michael Tomasellos 'Die kulturelle Entwicklung des menschlichen Denkens' (Köhnke)
Mensch und Kultur: Klassische Texte der Kulturphilosophie (Bohr)
Ernst Cassirer: Schriften zur Philosophie der symbolischen Formen (Nachtwey)
Georg Simmel: Das individuelle Gesetz (Lachmann)
Ralf Konersmann: Grundlagentexte Kulturphilosophie (Lachmann)
Ernst Cassirers anthropologische Grundlegung der Kulturphilosophie: „Essay on Man“ (Lachmann)
Karl Marx` Entfremdungstheorie (Lachmann)
Berger/Luckmann: Die gesellschaftliche Konstruktion der Wirklichkeit - Eine Einführung in
wesentliche Aspekte (Franke)
– Berger/Luckmann: Die gesellschaftliche Konstruktion der Wirklichkeit (Berek)

Michael Tomasellos 'Die kulturelle Entwicklung des menschlichen Denkens'
Prof. Dr. Klaus Christian Köhnke
Seminar
dienstags, wöchentlich, 15:00 – 17:00 c.t.
GWZ 5-116
Beginn
19.10.2010
Prüfungsleistung
(mündliches) Referat und Ergebnisprotokoll
In gemeinsamer Lektüre des Buches von Tomasello soll das spezifisch 'Kulturelle' an der sowohl
phylo- wie ontogenetischen Entwicklung herausgearbeitet werden. Dabei steht Tomasellos These im
Vordergrund, dass es die Fähigkeit der Menschen ist, "ihre Artgenossen als ihnen ähnliche Wesen
zu verstehen, die ein intentionales und geistiges Leben haben wie sie selbst" (S.17), diejenige ist, die
sie von den höchstentwickelten nicht-menschlichen Primaten unterscheidet.
Die Anschaffung des Buches ist unabdingbar:
Michael Tomasello: Die kulturelle Entwicklung des menschlichen Denkens. Zur Evolution der
Kognition. Frankfurt/M. 2006 (= Suhrkamp Taschenbuch Wissenschaft 1827), 12,00 €.

Mensch und Kultur: Klassische Texte der Kulturphilosophie
Dr. Jörn Bohr
Seminar
dienstags, wöchentlich, 11:00 – 13:00 c.t.
Beginn
19.10.2010
Prüfungsleistung
(mündliches) Referat und Ergebnisprotokoll

SG S 111

Das Seminar dient der Einführung in klassische Positionen der Kulturphilosophie. Lektüregrundlage ist
der unten angegebene Band.
Kühne-Bertram, Gudrun/ Lessing, Hans Ulrich/ Steenblock, Volker (Hg.): Mensch und Kultur.
Klassische Texte der Kulturphilosophie. [wichtig:] 2. Aufl. Hannover: Siebert 2009.
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Modul 06-04-101-1
Einführung in die Kulturphilosophie
Bachelorstudium
Ernst Cassirer: Schriften zur Philosophie der symbolischen Formen
Monika Nachtwey M.A.
Seminar
dienstags, wöchentlich, 13:00 – 15:00 c.t.
Beginn
19.10.2010
Prüfungsleistung
(mündliches) Referat und Ergebnisprotokoll

SG S 111

Die in den 1920er Jahren entstandene Philosophie der symbolischen Formen ist das dreibändige
Hauptwerk Ernst Cassirers. Im Zentrum steht die Frage nach den Bedingungen der Möglichkeit von
Kultur und die damit verbundene Analyse der Grundformen und Richtungen des Weltverstehens: Die
symbolischen Formungen – Sprache, Mythos, Kunst, Geschichte, Wissenschaft, Technik etc. – sind
die universalen Medien, vermittels derer der Mensch Wirklichkeit erzeugt und Zugang zu ihr hat.
Das heißt aber auch, so die zugrunde liegende These, dass alle Weisen der menschlichen
Wahrnehmung immer schon kulturell geprägt und symbolisch vermittelt sind. Der Band Schriften zur
Philosophie symbolischen Formen versammelt Vorträge und Aufsätze Cassirers, die in zeitlicher
Nähe zu seinem Hauptwerk entstanden sind und bietet eine Einführung in seine symboltheoretische
Kulturphilosophie. Die gemeinsame Lektüre dient der Erarbeitung und Diskussion der zentralen
Fragen und Grundbegriffe dieses Ansatzes. Die Anschaffung des Bandes wird dringend empfohlen.
Literatur
Cassirer, Ernst: Schriften zur Philosophie der symbolischen Formen. Hrsg. v. Marion Lauschke.
Hamburg: Meiner 2009.

Georg Simmel über das Wesen der Kultur
Dr. Hans-Jürgen Lachmann
Seminar
montags, wöchentlich, 13:00 – 15:00 c.t.
Beginn
18.10.2010
Prüfungsleistung
Referat mit schriftlicher Ausarbeitung / Protokoll

SG S 324

In einer Anzahl kleinerer Schriften – so in seiner 1911 veröffentlichten Schrift „Der Begriff und die
Tragödie der Kultur" oder „Der Konflikt der modernen Kultur" u. a. – versucht Simmel das
Wechselspiel zwischen den materiellen und den ideellen Faktoren als auch das Verhältnis von
Subjekt und Objekt im Kulturprozess näher zu bestimmen. Wir werden im Seminar diesen Versuch
hinterfragen.
Literatur
Georg Simmel: Das individuelle Gesetz. Philosophische Exkurse. Hrsg. v. Michael Landmann.
Frankfurt a. Main 1968 und andere Ausgaben
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Modul 06-04-101-1
Einführung in die Kulturphilosophie
Bachelorstudium
Ralf Konersmann: Grundlagentexte Kulturphilosophie
Dr. Hans-Jürgen Lachmann
Seminar
mittwochs, wöchentlich, 13:00 – 15:00 c.t.
Beginn
20.10.2010
Prüfungsleistung
Referat mit schriftlicher Ausarbeitung / Protokoll

SG S 101

Ralf Konersmann macht uns in seiner Dokumentation mit Grundlagentexten einer Wissenschaft
vertraut, die ihren Gegenstand, die Kultur, nicht substantialistisch, nicht als einen Seinsbereich neben
anderen, sondern funktionalistisch als Ensemble von Wechselwirkungen zu fassen sucht. Im Seminar
setzen wir uns in diesem Sinne mit den Kulturauffassungen von Seneca, Rousseau, Simmel, Valery,
Benjamin, Cassirer, Levi-Strauss, Foucault und anderen auseinander.
Die Anschaffung oder rechtzeitiges Ausleihen der Dokumentation wird empfohlen.
Literatur
Grundlagentexte Kulturphilosophie. Herausgegeben von Ralf Konersmann. Hamburg. Meiner 2009.

Ernst Cassirers anthropologische Grundlegung der Kulturphilosophie:
„An Essay on Man“
Dr. Hans-Jürgen Lachmann
Seminar
donnerstags, wöchentlich, 13:00 – 15:00 c.t.
Beginn
21.10.2010
Prüfungsleistung
Referat mit schriftlicher Ausarbeitung / Protokoll

SG S 105

Ernst Cassirer bemerkt im "An Essay on Man": Im Ganzen genommen könnte man die Kultur als den
Prozess der fortschreitenden Selbstbefreiung des Menschen beschreiben. Sprache, Kunst, Religion
und Wissenschaft bilden unterschiedliche Phasen in diesem Prozess. In ihnen allen entdeckt und
erweist der Mensch eine neue Kraft - die Kraft sich eine eigene, eine ,ideale' Welt zu errichten. Die
Philosophie kann die Suche nach einer grundlegenden Einheit dieser idealen Welt nicht aufgeben.
Sie übersieht nicht die Spannungen und Reibungen, die starken Kontraste und tiefen Konflikte
zwischen den verschiedenen Kräften des Menschen. Sie lassen sich nicht auf einen gemeinsamen
Nenner bringen. Sie streben in verschiedene Richtungen und gehorchen unterschiedlichen
Prinzipien. Aber diese Vielfalt und Disparität bedeutet nicht Zwietracht oder Disharmonie. Alle diese
Funktionen vervollständigen und ergänzen einander. Jede von ihnen öffnet einen neuen Horizont und
zeigt uns einen neuen Aspekt der Humanität."
Literatur
Ernst Cassirer: Versuch über den Menschen. Einführung in eine Philosophie der Kultur. Frankfurt a.
M.1990 und andere Ausgaben
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Modul 06-04-101-1
Einführung in die Kulturphilosophie
Bachelorstudium
Karl Marx’ Entfremdungstheorie
Dr. Hans-Jürgen Lachmann
Seminar
freitags, wöchentlich, 11:00 – 13:00 c.t.
Beginn
22.10.2010
Prüfungsleistung
Referat mit schriftlicher Ausarbeitung / Protokoll

SG S 101

Im Seminar werden grundlegende Thesen der Marxschen Gesellschafts- und Kulturtheorie sowie
seiner Philosophie - die sich im Widerstreit mit Hegel und Feuerbach entwickelte - aus dem
Blickwinkel der philosophischen Kulturkritik behandelt. Ausgehend von Marx` Frühschriften, so den
Ökonomisch-philosophischen Manuskripten aus dem Jahre 1844 soll der Spannungsbogen bis zu
den Grundrissen der Kritik der politischen Ökonomie (Rohentwurf 1857/58) gezogen werden, um
Einsicht in Marx` logisch-historische Analyse der bürgerlichen Gesellschaft des 19. Jahrhunderts und
ihrer Kultur zu bekommen. Vor dem Hintergrund des aktuellen Wissens- und Forschungsstandes
sollen die zentralen Begriffe, Befunde und Thesen von Karl Marx historisch-kritisch beurteilt werden.
Literatur
Karl Marx: Ökonomisch-philosophische Manuskripte aus dem Jahre
Ergänzungsband Erster Teil. Berlin 1973 ff. oder In: MEGA I/2. Berlin 1982

1844.

In:

MEW.

Berger/Luckmann: Die gesellschaftliche Konstruktion der Wirklichkeit - Eine
Einführung in wesentliche Aspekte
Dr. Nils M. Franke
Seminar
montags, wöchentlich, 15:00 – 17:00 c.t.
SG S 114
Beginn
18.10.2010
Prüfungsleistung
Referat mit schriftlicher Ausarbeitung / Protokoll
1805 schuf der romantische Schriftsteller F.-C. Chateaubriand (1768–1848) den Begriff des
„monument de la nature“, des „Naturdenkmal“. Denkmäler der Natur seien denen der Kultur
gleichzusetzen. Heute ist nicht das Naturschutzgebiet, sondern das Naturdenkmal die verbreitetste
Schutzkategorie in Deutschland, und dies ist auch gesetzlich abgesichert. Es stellt sich die Frage, wie
das Ergebnis einer romantischen Erkenntnis zu einer international kodifizierten Rechtsauffassung
werden konnte. Dies führt ins Zentrum zweier zentraler Begriffe von L. Berger und T. Luckmann, den
der Habitualisierung und den der Institutionalisierung, also der Weitergabe von Wissen, über
Generationen hinweg, und ihrer Kodifizierung.
Das Seminar bietet anhand von praktischen Beispielen eine Einführung in wesentliche Aspekte des
Werks und thematisiert dessen Grundaussagen.
Literatur
Berger, Peter L. und Thomas Luckmann: Die gesellschaftliche Konstruktion der Wirklichkeit. Frankfurt
am Main. (22.Aufl.) Fischer, 2009. S. 49-98.
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Modul 06-04-101-1
Einführung in die Kulturphilosophie
Bachelorstudium
Berger/Luckmann: Die gesellschaftliche Konstruktion der Wirklichkeit
Dr. Mathias Berek
Seminar
mittwochs, wöchentlich, 15:00 – 17:00 c.t.
Beginn
20.10.2010
Prüfungsleistung
Referat mit schriftlicher Ausarbeitung / Protokoll

SG S 212

Was Berger und Luckmann in ihrem Klassiker der Wissenssoziologie systematisch beschrieben
haben, bleibt bis heute aktuell für die Geistes- und Sozialwissenschaften: Gesellschaft ist ein
menschliches Produkt, sie erscheint den Menschen als eine objektive Wirklichkeit, jeder Mensch ist
ein gesellschaftliches Produkt. Es geht ihnen einerseits darum, wie Menschen diese »objektive«
Wirklichkeit der Alltagswelt konstruieren, und andererseits, wie die einzelnen diese Wirklichkeit im
Lauf ihrer Sozialisation internalisieren. Der obendrein flüssig geschriebene Band legt damit den
Grund für eine Sozialtheorie, die sich für die Alltagswelt und die symbolische Vermittlung
gesellschaftlicher Tatsachen interessiert. Berger und Luckmann entwickeln die Phänomenologie
Edmund Husserls und Alfred Schütz' weiter, während sie gleichzeitig Marx' dialektischem
Materialismus ebenso seine Bedeutung zugestehen wie der Identitätstheorie G.H. Meads oder der
philosophischen Anthropologie Plessners. Das Seminar wird anhand des Werks die zentralen
Konzepte – Alltagswissen, Institutionalisierung, symbolische Sinnwelt, Legitimation, Internalisierung –
diskutieren.
Literatur (Anschaffung notwendig):
Peter L. Berger / Thomas Luckmann: Die gesellschaftliche Konstruktion der Wirklichkeit. Eine Theorie
der Wissenssoziologie. Frankfurt/M.: Fischer Taschenbuch 1980 und ff.
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Modul 06-04-207-1
Geschichte des sozialen Handelns und der kulturellen Praktiken in
modernen Gesellschaften (18. – 20. Jh.)
Bachelorstudium
Europäische Konsumgeschichte
Prof. Dr. Hannes Siegrist
Vorlesung
dienstags, wöchentlich, 09:00 – 11:00 c.t.
Beginn
19.10.2010

HG HS 6

Die Vorlesung im Modul „Geschichte des sozialen Handelns und der kulturellen Praktiken in
modernen Gesellschaften (18. – 20. Jh.)“ behandelt die europäische Konsumgeschichte von der
frühen Neuzeit bis heute. Die Geschichte des Konsumierens, des Konsumenten und der Konsumkultur
untersucht die Rolle und Bedeutung von Gütern und Dienstleistungen (Essen, Trinken Kleidung,
Haushaltsgegenstände, Dienstleistungen und Kulturgüter) in Prozessen der Individualisierung und
Vergesellschaftung. Und sie fragt, wie Konsum den gesellschaftlichen, kulturellen, wirtschaftlichen
und politischen Wandel bestimmt. Im Rahmen einer Sozial- und Kulturgeschichte des Konsums stehen
die Bedeutungen der Güter und Dienstleistungen und die Formen und Funktionen des sozialen
Gebrauchs der Waren im Vordergrund. Im Mittelpunkt stehen Artefakte, Akteure, Praxisformen und
Institutionen der modernen Hoch-, Populär- und Massenkultur. Konsumgeschichte kommt aber nicht
darum herum, auch die Gestaltung, die Produktion und die Distribution der Güter zu thematisieren.

‚Konsumrevolutionen’ in den europäischen Gesellschaften des 19. und 20.
Jahrhunderts
Dr. Harald Homann
Seminar
mittwochs, wöchentlich, 11:00 – 13:00 c.t.
GWZ 5-116
Beginn
20.10.2010
Prüfungsleistung
Hausarbeit
‚Konsumrevolutionen’ in den europäischen Gesellschaften des 19. und 20.
Jahrhunderts
Dr. Harald Homann
Seminar
donnerstags, wöchentlich, 11:00 – 13:00 c.t.
GWZ 5-116
Beginn
21.10.2010
Prüfungsleistung
Hausarbeit
Es ist noch nicht lange her, da wurde das Regime des ‚Konsumterrors’ beklagt. Konsum galt als
fremdbestimmt und das Individuum versklavend. Das hat sich offenbar grundlegend geändert, denn
heute gilt der Konsum vielfach als Möglichkeit des Ausdrucks individueller Selbstbestimmung und
‚konsumistischer’ Freiheit.
Die beiden o. g. Seminare beschäftigen sich in vergleichender Perspektive mit der europäischen
Konsumgeschichte und versuchen nach Vorschlägen der neueren Forschung dabei ‚Konsumieren’ als
symbolisch vermittelten und wirtschaftlich und sozial bedingten Prozess zu verstehen, der den
wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen Wandel europäischer Gesellschaften seit dem 19.
Jahrhundert maßgeblich geprägt hat. Seit wann ‚gibt’ es Konsum, ist konsumieren eine eigene
soziale Praxis und herrscht heute das Regime des ‚Konsumismus’?
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Modul 06-04-207-1
Geschichte des sozialen Handelns und der kulturellen Praktiken in
modernen Gesellschaften (18. – 20. Jh.)
Bachelorstudium
Literatur
Haupt, Heinz-Gerhard: Konsum und Handel. Europa im 19. und 20. Jahrhundert, Göttingen 2002
Siegrist, Hannes/ Kaelble, Hartmut/ Kocka, Jürgen (Hg.): Europäische Konsumgeschichte. Zur
Gesellschafts- und Kulturgeschichte des Konsums, Frankfurt M./New York 1997
Haustein, Sabine: Vom Mangel zum Massenkonsum. Deutschland, Frankreich und Großbritannien im
Vergleich 1945-1970, Frankfurt M./New York 2006
Automobilität.
Ideal und Wirklichkeit der Überwindung von Zeit und Raum im 20. Jh.
PD Dr. Steffen Sammler
Seminar
freitags, wöchentlich, 13:00 – 15:00 c.t.
Beginn
22.10.2010
Prüfungsleistung
Hausarbeit

GWZ 5-116

Automobilität steht symbolisch für die Verwirklichung des Wunsches nach einer selbstbestimmten
exponentiellen Vervielfachung der menschlichen Bewegungsfähigkeit im 20. Jh..
Das Seminar zeichnet die kulturelle, soziale und technische Entwicklung der Automobilität im
europäisch-amerikanischen Vergleich im 20. Jh. nach. Lektüre und Diskussion verfolgen die
Auseinandersetzungen um die gesellschaftliche Einbettung technischer und kultureller Entwicklungen.
Sie untersuchen die unterschiedliche Entwicklung der sozialen Trägerschichten von Automobilität und
die daraus abgeleiteten Strategien für die Produktentwicklung und das Marketing.
Parallel dazu soll das Wechselverhältnis von Gestaltung und Zerstörung betrachtet werden, in dem
die Kultur der Automobilität die Landschaft verändert hat.

Notwendiger Überfluss? Waschmaschine, Fernseher und Stereoanlage in der
Konsumgesellschaft des 20. Jh.
Dorothea Trebesius M.A.
Seminar
freitags, wöchentlich, 11:00 – 13:00 c.t.
GWZ 5-116
Beginn
22.10.2010
Prüfungsleistung
Hausarbeit
Technische Konsumgüter wie elektrische Haushaltsgeräte, Fernseher, Radios oder Stereoanlagen
wurden in der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts zu einem bedeutenden Element der europäischen
Massenkonsumgesellschaften. Doch schon seit dem frühen 20. Jahrhundert regten sie die Phantasie
und Ängste der Zeitgenossen an und stimulierten Debatten über den Sinn und Unsinn einer
kommerzialisierten und technisierten Welt. Die Gegenstände des Alltags wurden so auch zu einem
Sinnbild der modernen Konsumgesellschaft.
Das Seminar analysiert die wachsende Bedeutung dieser Konsumgüter in einer konsumhistorischen
Perspektive. Dazu werden zuerst die wirtschaftlichen, technischen und gesellschaftlichen
Rahmenbedingungen sowie allgemeinere Zugänge und Fragen der Konsumgeschichte thematisiert.
Schließlich nimmt das Seminar die Geschichte einzelner Produkte genauer in den Blick. An Hand
dieser Güter will das Seminar somit allgemeinere Fragen der Konsumgeschichte wie zum Beispiel
die Konsummöglichkeiten verschiedener sozialer Schichten und Gruppen, Genderaspekte, Design
und Werbung sowie kulturhistorische Aspekte untersuchen.
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Modul 06-04-207-1
Geschichte des sozialen Handelns und der kulturellen Praktiken in
modernen Gesellschaften (18. – 20. Jh.)
Bachelorstudium
Luxusgut – Grundnahrungsmittel – Krankmacher? Konsumgeschichte des Zuckers
in den Industriestaaten
Dr. Dirk Schaal
Seminar
montags, wöchentlich, 11:00 – 13:00 c.t.
SG S 303
Beginn
18.10.2010
Prüfungsleistung
Hausarbeit
Zucker vollzog im Laufe der letzten 200 Jahre einen Bedeutungswandel wie kaum ein anderes
Nahrungsmittel: Vom Luxusgut entwickelte sich Zucker zu einem Grundnahrungsmittel und später
dann zum Symbol für ungesunde Ernährung in der Überflussgesellschaft.
Rohrzucker aus den Kolonien der „Neuen Welt“ war eine Grundlage für demonstrativen Luxus an
der höfischen Tafel oder die Kreierung neuartiger Gaumenfreuden wie der Schokolade. In
Verbindung mit Kaffee und Tee fand der Zucker allmählich Eingang in bürgerliche Kreise.
Das Aufkommen des Rübenzuckers und seiner industriellen Gewinnung führte im 19. Jahrhundert zu
spürbaren Preissenkungen und damit zur Zunahme des Pro-Kopf-Verbrauchs in den Industrieländern.
Großen Anteil am Wandel vom Luxusgut zum Grundnahrungsmittel hatten ab ca. 1900 die
Argumente der entstehenden Ernährungsforschung in Verbindung mit gezieltem Marketing der
Zuckerindustrie.
Seit den 1960er Jahren wird Zucker mengenmäßig nicht mehr hauptsächlich in den Privathaushalten
sondern in der Nahrungsmittelindustrie verwendet und nun zunehmend für ernährungsbedingte
Zivilisationskrankheiten verantwortlich gemacht.
Im Seminar sollen ein Überblick über Forschungsstand, Text- und Bildquellen vermittelt, der
Spannungsbogen zwischen Genuss und Überfluss geschlagen sowie verschiedene Faktoren des
Zuckerkonsums mit Blick auf mögliche Präsentationsformen einer Kultur- und Konsumgeschichte des
Zuckers diskutiert werden.
Literatur
Baxa, Jakob u. Bruhns, Guntwin, Zucker im Leben der Völker. Eine Kultur- und Wirtschaftsgeschichte,
Berlin 1967
Joerißen, Peter u. Wagner, Rita (Hg.), Süßes Rheinland. Zur Kulturgeschichte des Zuckers, Bonn
1998
Kuster, Tobias, 500 Jahre kolonialer Rohrzucker – 250 Jahre europäischer Rübenzucker, in:
Vierteljahresschrift für Sozial- und Wirtschaftsgeschichte. Bd. 85, 1998, Nr. 4, S. 477–513
Merki, Christoph Maria, Zucker gegen Saccharin. Zur Geschichte künstlicher Süßstoffe,
Frankfurt/M./New York 1993
Mintz, Sidney W., Die süße Macht. Kulturgeschichte des Zuckers, Frankfurt/M., New York 1987
weitere Materialien werden Anfang des Semesters zur Verfügung gestellt
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Modul 06-04-108-1
Einführung in die Kultursoziologie
Bachelorstudium
Einführung in die Kultursoziologie
Prof. Dr. Monika Wohlrab-Sahr
Vorlesung
mittwochs, wöchentlich, 11:00 – 13:00 c.t.
Beginn
20.10.2010
Prüfungsleistung
Klausur

GWZ 2-010

Die Vorlesung bietet eine systematische Einführung in Fragestellungen, Ansätze und Probleme der
Kultursoziologie. Was kommt überhaupt in den Blick, wenn von „Kultur“ oder von „Kulturen“ die
Rede ist? Welche verschiedenen theoretischen Ansätze haben sich in der Kultursoziologie
herausgebildet und was zeichnet ihre jeweilige Perspektive aus? An welchen Grundproblemen
arbeiten sich die verschiedenen Ansätze ab? Wie kann man „Kultur“ empirisch untersuchen und
welche Formen der Untersuchung lassen sich unterscheiden? Wie verhalten sich Alltagswissen und
(kultur-)soziologische Perspektive zueinander? In welcher Beziehung stehen Werturteil und
wissenschaftliche Haltung? Und schließlich: Wie kann man Kultur untersuchen in einer Welt
interkultureller Verflechtungen?
Ziel der Vorlesung ist es, ein Grundverständnis für kultursoziologisches Arbeiten zu schaffen und die
Teilnehmer/innen in die Lage zu versetzen, Phänomene des Alltags und des gesellschaftlichen
Lebens mit Hilfe einer kultursoziologischen Perspektive aufzuschließen.

Einführung in die Kultursoziologie
Maria Kaduk
Übung
montags, wöchentlich, 09:00 – 11:00 c.t.
Beginn
25.10.2010
Einführung in die Kultursoziologie
Lenya Bock
Übung
dienstags, wöchentlich, 15:00 – 17:00 c.t.
Beginn
26.10.2010
Einführung in die Kultursoziologie
Fritz Schollmeyer
Übung
montags, wöchentlich, 11:00 – 13:00 c.t.
Beginn
25.10.2010
Die Übungen vertiefen die Inhalte der Vorlesung.
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SG S 111

SG S 223
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Modul 06-04-108-1
Einführung in die Kultursoziologie
Bachelorstudium
Einführung in die Kultursoziologie
Dr. Thomas Schmidt-Lux
Seminar
dienstags, wöchentlich, 19:00 – 20:30 s.t.
Beginn
19.10.2010
Einführung in die Kultursoziologie
Dr. Thomas Schmidt-Lux
Seminar
montags, wöchentlich, 17:00 – 19:00 c.t.
Beginn
18.10.2010
Einführung in die Kultursoziologie
Oliver Kuhn M.A.
Seminar
donnerstags, wöchentlich, 15:00 – 17:00 c.t.
Beginn
21.10.2010

GWZ 5-116

SG S 120

SG S 123

In Ergänzung zu der Vorlesung „Einführung in die Kultursoziologie“ werden in diesen Seminaren
klassische und aktuelle Grundlagentexte der Kultursoziologie gelesen. Die Seminare finden als Lektürekurs statt, d. h. von allen Teilnehmern sind wöchentlich zentrale Texte zu lesen. An Hand der Texte
sollen verschiedene theoretische und empirische Perspektiven der Kultursoziologie vertiefend behandelt werden. Dabei geraten verschiedene Facetten des Kulturbegriffs in den Blick, etwa Perspektiven
von „Kultur“ als Prozess der Aushandlung sozial geteilter Bedeutungen, als Integrationsmechanismus
von Gesellschaften und als distinktive Praxis sozialer Gruppen. Zugleich dienen die Seminare der
Einübung grundlegender soziologischer Terminologie sowie der Erschließung und dem Verständnis
zentraler kultursoziologischer Primärliteratur.
Literatur
Ist in einem Reader zusammengestellt und wird in der 1. Sitzung bekannt gegeben.
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Modul 06-04-213-1
Methoden und Techniken des Kulturmanagements und der
Kulturvermittlung
Bachelorstudium
Marketing und PR in kulturellen Institutionen
Dr. Gerhard Panzer
Seminar/Vorlesung donnerstags, wöchentlich, 13:00 – 15:00 c.t.
Beginn
21.10.2010
Prüfungsleistung
Projektarbeit

HG HS 6

Die gemeinsame Lehrveranstaltung liefert die theoretischen Grundlagen für die im Rahmen des
Moduls durchzuführende Projektarbeit. Es handelt sich um eine gemischte Lehrform aus Seminar und
Vorlesung. Ein erster Schwerpunkt der Lehrveranstaltung sind Methoden und Techniken um ein
Projekt – sei es ein Festival oder die Akquise von Sponsorengeldern – erfolgreich durchzuführen. Der
Ablauf eines Projektes, die Projektplanung, –steuerung, -finanzierung und –evaluation werden hier
ebenso behandelt wie Kreativitäts- und Präsentationstechniken sowie Fragen des
Konfliktmanagements und der Teamarbeit. Ein zweiter Fokus der Veranstaltung liegt auf Inhalten der
Kommunikationspolitik als dem zentralen Instrument des Kulturmarketings. Von KommunikationsBudgetierung über Agentur-Briefing und Mediaselektion bis hin zu Public Relations werden zentrale
Inhalte der Marketingkommunikation für Kulturbetriebe vorgestellt.

Online Marketing
Ian Pascal Volz, Gewandhaus zu Leipzig
Seminar
freitags, wöchentlich, 09:00 – 11:00 c.t.
Beginn
15.10.2010

SG S 324

Online Marketing ist ein neuer und sich ständig weiterentwickelnder Marketingkanal. Dieses Seminar
vermittelt die Grundlagen dieses Kanals.
Im Vordergrund stehen die verschiedenen Methoden der Zielgruppenansprachen. Neben einer
Zielgruppendefinition werden diverse Instrumente vorgestellt, in ihrer Wirkung beleuchtet und
diskutiert. Hierzu zählen u. a. Direktmarketing, Display Advertising, Suchmaschinenmarketing,
Suchmaschinenoptimierung, Webpromotion. Weitere Seminareinheiten werden die Themen
Branding, Webcontrolling und Web 1.0/Web 2.0 beinhalten.
Praxisbeispiele aus Kultur- und Entertainmentbereichen, aber auch von anderen kommerziellen
Marken sollen die gelernten Inhalte visualisieren.
Angrenzende Themen wie Mobile Marketing, Guerilla Marketing und Virales Marketing können den
Lehrinhalt ergänzen.
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Modul 06-04-213-1
Methoden und Techniken des Kulturmanagements und der
Kulturvermittlung
Bachelorstudium
Arbeitsweisen einer Kunstinstitution. Das Beispiel der Galerie für Zeitgenössische
Kunst Leipzig
Ilina Koralova, GfZK
Seminar
Blockveranstaltung jeweils samstags, 09:00 – 13:00 s.t.
Galerie für
Einzeltermine:
Zeitgenössische Kunst
23.10.2010, 30.10.2010, 20.11.2010,
27.11.2010, 11.12.2010, 18.12.2010,
15.01.2011, 22.01.2011
Das Seminar wirft einen Blick hinter die Kulissen der kuratorischen Praxis und vermittelt so zugleich
Kenntnisse über die Arbeitsweise einer Institution der Bildenden Kunst. Die einzelnen Schritte der
Ausstellungsorganisation – Konzeptentwicklung, Budgetplanung, Fundraising, Logistik, Öffentlichkeitsarbeit usw. – werden vorgestellt und im Rahmen praktischer Aufgabenstellungen vertieft. Hierbei
werden die einzelnen Abteilungen der „Galerie für Zeitgenössische Kunst“ mit ihren jeweiligen
Aufgaben vor Ort vorgestellt. Besuche anderer Leipziger Kunsteinrichtungen sind geplant.

Kulturförderung und freie Kulturarbeit
Beate Locker, Kulturamt Leipzig
Seminar
montags, 14-täglich, 17:00 – 20:00 s.t.
Beginn
25.10.2010

SG S 121

Als Kulturförderung wird auf kommunaler, regionaler oder Landes- und Bundesebene die Gesamtheit
der innerhalb eines Gemeinwesens öffentlich finanzierten oder subventionierten Kultur bezeichnet. Im
traditionellen Verständnis gehört hierzu die direkte Finanzierung öffentlicher Institutionen bzw.
Kulturbetriebe (z. B. Theater, Museen, Bibliotheken) und privater Kulturschaffender (Kultur- und
Kunstvereine). Auch die Vergabe von Preisen und Stipendien durch öffentliche Institutionen zählt zur
Kulturförderung.
Das Seminar beschäftigt sich mit dem Spannungsfeld zwischen freier Kulturarbeit und öffentlicher
Kulturförderung sowie den Instrumenten der staatlichen Kulturförderung in Deutschland. Wie kann
kreative Kulturförderung in Zeiten der finanziellen Krise der öffentlichen Hand erfolgreich realisiert
werden? Praxisbeispiel ist dabei die Kulturstadt Leipzig.
Beleuchtet werden die Beziehungen zwischen Kulturszene, Politik und Verwaltung an Hand des
Ganges kultureller Projekte durch die Instanzen. Förderanträge werden erarbeitet und bewertet,
dabei werden auch Wege der Einwerbung von Drittmitteln Beachtung finden sowie Instrumente der
privaten und komplementären Kulturförderung.
Die einschlägigen Verfahren werden sowohl theoretisch betrachtet als auch praktisch erprobt.

26

Modul 06-04-2A3-3
Hauptprobleme der Kulturphilosophie II (über 2 Semester)
Masterstudium
Aus den folgenden drei Seminaren müssen zwei belegt werden. Die Modulprüfung ist in einem der
gewählten Seminare zu erbringen.
Georg Simmels Philosophie des Geldes
Prof. Dr. Klaus Christian Köhnke
Seminar
dienstags, wöchentlich, 13:00 – 15:00 c.t.
Beginn
19.10.2010
Prüfungsleistung
(mündliches) Referat und Ergebnisprotokoll

GWZ 5-116

Simmels Theorie der Moderne, die als relativistische Werttheorie und als Phänomenologie der
modernen Geldwirtschaft in der 'Philosophie des Geldes' (1900, 2. Ausg. 1907) entfaltet wurde, hat
nicht nur seine unmittelbaren Schüler Ernst Cassirer, Ernst Bloch, Bernhard Groethuysen, Georg
Lukács und Siegfried Kracauer beeinflusst. Sie hat vielmehr den Geist seiner Zeit zu einer eigenen
Philosophie zusammengefasst. Und Simmel hat das selbst so gesehen und diese Einsicht in der
'Philosophie des Geldes' versteckt, – dort wo es heißt: "Ich glaube, dass diese heimliche Unruhe,
dies rastlose Drängen unter der Schwelle des Bewusstseins, das den jetzigen Menschen vom
Sozialismus zu Nietzsche, von Böcklin zum Impressionismus, von Hegel zu Schopenhauer und
wieder zurück jagt – nicht nur der äußeren Hast und Aufgeregtheit des modernen Lebens entstammt,
sondern dass umgekehrt diese vielfach der Ausdruck, die Erscheinung, die Entladung jenes innersten
Zustandes ist. Der Mangel an Definitivem im Zentrum der Seele treibt dazu, in immer neuen
Anregungen, Sensationen, äußeren Aktivitäten eine momentane Befriedigung zu suchen; so verstrickt
uns dieser erst seinerseits in die wirre Halt- und Rastlosigkeit, die sich bald als Tumult der Großstadt,
bald als Reisemanie, bald als wilde Jagd der Konkurrenz, bald als die spezifisch moderne
Treulosigkeit auf den Gebieten des Geschmacks, der Stile, der Gesinnungen, der Beziehungen
offenbart. Die Bedeutung des Geldes für diese Verfassung des Lebens ergibt sich als einfacher
Schluss aus den Prämissen, die alle Erörterungen dieses Buches festgestellt haben" (GSG 6,675).
Textgrundlage: Georg Simmel: Philosophie des Geldes.
Beste Ausgabe: Suhrkamp Taschenbuch Wissenschaft
Ausleihbare Exemplare stehen auch in der Lehrbuchsammlung der UB zur Verfügung.

Staat und Gesellschaft bei Michel Foucault
apl. Prof. Dr. Ulrich Johannes Schneider
Seminar
montags, wöchentlich, 15:00 – 17:00 c.t.
Beginn
18.10.2010
Prüfungsleistung
Hausarbeit

GWZ 5-015

Was heißt "Staat" beim Denker der Biopolitik? Was ist "Gesellschaft" für den Analytiker der
Disziplinarmacht? Eine gründliche Lektüre vor allem der in den letzten Jahren erschienenen
Vorlesungen von Michel Foucault steht im Zentrum der Veranstaltung, die Foucaults Projekt der
"historisch-philosophischen Forschungen" als eine Form der "Kritik" untersucht.
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Modul 06-04-2A3-3
Hauptprobleme der Kulturphilosophie II (über 2 Semester)
Masterstudium
Kolloquium: Abschlussarbeiten konzipieren und schreiben
Prof. Dr. Klaus Christian Köhnke
Kolloquium
mittwochs, wöchentlich, 17:00 – 19:00 c.t.
Beginn
20.10.2010

GWZ 5-116

Das Kolloquium wendet sich an alle Studierenden, die vor der Hürde einer Abschlussarbeit stehen:
Bachelor, Master, Magister und Doktoranden. Da ist es gut, wenn man ganz zwanglos eigene erste
Themenvorstellungen diskutieren kann, Hinweise kriegt, aber auch sieht, wie es andre angehen. –
Und manchmal ist auch gut zu sehen, dass die andren 'auch nur mit Wasser kochen' ...
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Modul 06-04-1B1-3
Institutionalisierung und Organisation von Kultur in Europa (18. – 20. Jh.)
Masterstudium
Das folgende Seminar ist von allen Studierenden, die o. g. Modul gewählt haben, zu besuchen.
Geschichte des Autors und der geistigen Eigentumsrechte in Europa (18. – 20. Jh.)
Prof. Dr. Hannes Siegrist
Seminar
freitags, wöchentlich, 09:00 – 11:00 c.t.
SG S 102
Beginn
15.10.2010
Das Seminar verknüpft die Sozial- und Kulturgeschichte des modernen Autors und Künstlers mit der
Geschichte der Urheber- und geistigen Eigentumsrechte. „Autor“ verweist dabei auf einen Begriff,
eine soziale Rolle, eine natürliche Person oder ein Rechtssubjekt. Die Zuweisung exklusiver Vervielfältigung-, Verwertung- und Vermögensrechte in der Form eigentumsartiger Rechte wird seit zweihundert Jahren im Wesentlichen durch die Annahme begründet, dass der Autor ein „individuelles
geistiges Werk“ geschaffen hat; d. h. eine unterscheidbare Ausdrucksform oder symbolische Darstellung, die zum Objekt kulturellen, kommunikativen, sozialen, wirtschaftlichen und rechtlichen
Handelns wird. Die Formalisierung geistiger Eigentumsrechte und deren Rückbindung an den Autor
erfolgt in Westeuropa und Teilen Mitteleuropas erstmalig in den großen politischen und institutionellen Revolutionen um 1800 und in den liberalen Reformen des 19.Jahrhunderts. Mithilfe neuer
Prinzipien und Regeln, die sich in den Auseinandersetzungen zwischen kulturellen und gesellschaftlichen Eliten und Gegeneliten herausbildeten, sollten die Beziehungen in der Kultur, Medienindustrie
und bürgerlichen Öffentlichkeit in allgemein verbindlicher Form standardisiert und berechenbar
gemacht werden. Die neuen Institutionen wurden zu einem zentralen Element des modernen kulturstaatlich, rechtstaatlich, marktwirtschaftlich und zivilgesellschaftlich verfassten Urheberrechts- und
Kulturregimes. Sie waren einen durch die Liberalisierung von Wirtschaft und Gesellschaft bestimmt,
zum anderen durch die Kultur-, Bildungs- und Rechtspolitik moderner Staaten und Imperien.
Einmal etabliert, gewinnt das Autoren- und geistige Eigentumsrecht eine gewisse Autonomie und
Eigendynamik. Im weiteren Verlauf des 19. Jahrhunderts und im 20. .Jahrhundert bestimmt es die
Wahrnehmung, Deutung und Regulierung kultureller Funktionen, Werke, Beziehungen und Prozesse
maßgeblich mit. Es wird aber auch ständig an den Wandel kultureller Werte, Funktionen, Rollen,
Werke und Waren angepasst. Private Produzenten und Kulturstaaten benutzen und entwickeln das
geistige Eigentumsrecht weiter, um ihre Interessen zu sichern. Indem sich geistige Eigentumsrechte
verbreiten, differenzieren und gegen alternative, nicht-proprietäre Regulierungsformen durchsetzen,
geraten sie indessen von Anfang an ins Visier der bürgerlichen wie der anti-bürgerlichen Eigentumskritik. Diese weitet sich zyklisch von einer engeren Rechtskritik zu einer grundsätzlichen Kultur-, Kunstund Gesellschaftskritik aus. Im Mittelpunkt stehen dabei jeweils die Problematik des Ausgleichs
zwischen individuellen geistigen Eigentumsrechten und kulturellen Gemeinrechten; und die Frage
nach dem Sinn und Nutzen proprietärer Institutionen in der Kultur, Wissenschaft und Bildung überhaupt. Geistige Eigentumsrechte sind so seit zweihundert Jahren ein ständiges Thema in den periodisch aufflammenden Auseinandersetzungen über die Institutionalisierung und Organisation der
modernen Kultur und Kulturwirtschaft. Die Auseinandersetzungen darüber kulminieren jeweils in
Zeiten beschleunigten und radikalen kulturellen, sozialen, politischen, wirtschaftlichen, rechtlichen,
technischen oder medialen Wandels. Um derartige historische Umbruchzeiten handelt es sich bei
den Jahrzehnten vor und nach 1800, 1900 und 2000.
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Modul 06-04-1B1-3
Institutionalisierung und Organisation von Kultur in Europa (18. – 20. Jh.)
Masterstudium
Literatur
Hannes Siegrist, Geschichte des geistigen Eigentums und der Urheberrechte. Kulturelle Handlungsrechte in der Moderne, in: Jeanette Hofmann (Hg.), Wissen und Eigentum. Geschichte, Recht und
Ökonomie stoffloser Güter, Bonn, Bundeszentrale für politische Bildung 2006, S. 64-80.
Zum Herunterladen
http://www.bpb.de/publikationen/TRRZ2E,0,Wissen_und_Eigentum.html

Aus den nachfolgenden zwei Seminaren können Sie eins auswählen. In dem ausgewählten Seminar
ist die Prüfungsleistung für das Modul zu erbringen.
Institutionalisierung und Organisation der Kunst im internationalen Vergleich
(18. – 20. Jh.)
Prof. Dr. Hannes Siegrist
Seminar
mittwochs, wöchentlich, 17:00 – 19:00 c.t.
SG S 120
Beginn
13.10.2010
Prüfungsleistung
Literaturbericht
Das Seminar behandelt die Geschichte der Institutionalisierung und Organisation von Prozessen der
Produktion, Vermittlung und Rezeption von Kunst. „Institutionalisierung“ verweist dabei auf soziale,
kulturelle, ästhetische und rechtliche Institutionen (Regeln), die den Umgang mit kulturellen Artefakten
und die Beziehungen des künstlerischen Feldes normieren und berechenbar machen. „Organisation“
verweist darauf, dass das moderne Kunstleben ganz wesentlich durch „Organisationen“ bestimmt ist.
Behandelt werden Organisationen wie Kunstverein, Kunstakademie, Künstlerverband, privates Kulturund Medienunternehmen, Kulturverwaltung, Kulturstaat, Stiftung, Museum, Galerie, Publikumsverbände; sowie vereinsförmige, clubförmige, berufliche, marktförmige, politikförmige und mäzenatische Formen der Regulierung kulturellen Handelns.
Ziel des Seminars ist es, anhand der neueren historischen Forschungsliteratur die wichtigsten Institutionen und ausgewählte Typen der Organisation im jeweiligen historischen Kontext zu begreifen und
Kriterien für die historische, vergleichende und systematische Bewertung kultureller Prozesse und
Strukturen zu entwickeln.
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Modul 06-04-1B1-3
Institutionalisierung und Organisation von Kultur in Europa (18. – 20. Jh.)
Masterstudium
Institutionalisierung und Organisation der Kunst im internationalen Vergleich
(18. – 20. Jh.)
Dr. Harald Homann
Seminar
dienstags, wöchentlich, 11:00 – 13:00 c.t.
GWZ 5-116
Beginn
19.10.2009
Prüfungsleistung
Literaturbericht
Das Seminar behandelt die Geschichte der Institutionalisierung und Organisation von Prozessen der
Produktion, Vermittlung und Rezeption von Kunst. „Institutionalisierung“ verweist dabei auf soziale,
kulturelle, ästhetische und rechtliche Institutionen (Regeln), die den Umgang mit kulturellen Artefakten
und die Beziehungen des künstlerischen Feldes normieren und berechenbar machen. „Organisation“
verweist darauf, dass das moderne Kunstleben ganz wesentlich durch „Organisationen“ bestimmt ist.
Ziel des Seminars ist es, anhand der neueren historischen Forschungsliteratur die wichtigsten Institutionen und ausgewählte Typen der Organisation im jeweiligen historischen Kontext zu begreifen und
Kriterien für die historische, vergleichende und systematische Bewertung kultureller Prozesse und
Strukturen zu entwickeln. Behandelt werden a) Organisationen wie Kunstverein, Kunstakademie,
Künstlerverband, privates Kultur- und Medienunternehmen, Kulturverwaltung, Kulturstaat, Kirche,
Stiftung, Museum, Galerie, Publikumsverbände; und b) vereinsförmige, clubförmige, berufliche,
marktförmige, politikförmige und mäzenatische Formen kulturellen Handelns.
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Modul 06-04-2B3-3
Gesellschaft und Kultur im internationalen Vergleich (18. – 20. Jh.)
(über 2 Semester)
Masterstudium
Theorien und Methoden der kultur- und gesellschaftsvergleichenden Forschung
Dr. Harald Homann
Kolloquium
donnerstags, wöchentlich, 09:00 – 11:00 c.t.
GWZ 5-116
Beginn
21.10.2010
Das Kolloquium ist obligatorisch für alle Studenten, die eine Bachelor-, Master- oder Magisterarbeit
im Bereich der Kulturgeschichte schreiben. Es dient der konzeptionellen Vorbereitung der Arbeiten,
der Vorstellung laufender Arbeiten und der Lektüre von Texten zu wichtigen methodischen und
theoretischen Fragen der Kulturgeschichte.
Für Master-Studenten handelt es sich um das erste Semester des zweisemestrig angelegten Moduls
zur Begleitung der Master-Arbeit.

Ungleiche Brüder. Dimensionen des Kultur- und Gesellschaftsvergleichs am Beispiel
der Geschichte der Bundesrepublik und der DDR 1949-1989
PD Dr. Thomas Höpel
Seminar
montags, wöchentlich, 11:00 – 13:00 c.t.
GESI, Emil-Fuchs-Straße 1, 3.15
Beginn
18.10.2010
Prüfungsleistung
Referat und Hausarbeit
Die Bundesrepublik und die DDR standen als Nachfolgestaaten des 3. Reiches vor ähnlich
grundsätzlichen und schweren Problemen und Aufgaben. Wirtschaft, Gesellschaft und Kultur mussten
weitgehend wiederaufgebaut, die verloren gegangene Achtung bei den anderen Nationen und
Völkern musste zurück gewonnen, die Bevölkerung vom nationalsozialistischen Gedankengut
abgebracht und mit einer neuen Staats- und Gesellschaftsordnung versöhnt werden.
Diesen Weg verfolgten beide Staaten allerdings in expliziter Abgrenzung voneinander, worin sie
durch die jeweiligen Besatzungsmächte bestärkt wurden. Im Seminar werden verschiedene
Dimensionen in beiden deutschen Gesellschaften von 1949 bis 1989 vergleichend in den Blick
genommen. Damit soll sowohl ein Einblick in Forschungsgebiete und -methoden der jüngeren Kulturund Gesellschaftsgeschichte als auch ein besseres Verständnis für Unterschiede zwischen beiden
deutschen Staaten, aber auch für weiter bestehende Gemeinsamkeiten vermittelt werden.
Literatur zur Einführung
Udo Wengst, Hermann Wentker (Hrsg.), Das doppelte Deutschland Zusatztitel 40 Jahre Systemkonkurrenz, Berlin 2008.
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Modul 06-04-2B3-3
Gesellschaft und Kultur im internationalen Vergleich (18. – 20. Jh.)
(über 2 Semester)
Masterstudium
Vom Imperium zum Nationalstaat. Herrschaftswechsel in Ostmittel- und Osteuropa
Dr. Yvonne Kleinmann
Seminar
mittwochs, wöchentlich, 13:00 – 15:00 c.t.
Beginn
Prüfungsleistung
Was ist ein Imperium? Wie unterscheidet es sich ideel und strukturell vom Nationalstaat? Welche
Veränderungen und Unverträglichkeiten ergeben sich im Fall des Herrschaftswechsels vom ersten
zum zweiten? – Diese Fragen untersucht das Seminar anhand der Region Ostmittel- und Osteuropa.
Im Mittelpunkt stehen das Habsburgerreich und das Russländische Imperium sowie ihre
Nachfolgestaaten im späten 19. und frühen 20. Jahrhundert. Zunächst interessiert das Imperium in
seinen spezifischen Herrschaftsformen und Rechtsauffassungen, in seiner ethnischen Heterogenität
ebenso wie transnationalen Aspekten. Aus kulturgeschichtlicher Perspektive kommt den
Selbstbeschreibungen der Akteure – imperialen Verwaltern, sozialen Eliten, Literaten,
Religionsgemeinschaften und Ethnien eine besondere Bedeutung zu. Die zahlreichen so genannten
Nationalstaaten, die aus dem Zusammenbruch der Imperien hervorgingen, werden keineswegs als
einzige politische Option betrachtet. Vielmehr soll ihre Konstruiertheit kritisch hinterfragt und ihre
Verankerung in Institutionen und Alltag beleuchtet werden.
Einführende Literatur
Schnabel-Schüle, Helga: Herrschaftswechsel – zum Potential einer Forschungskategorie. In:
Dies./Gestrich, Andreas (Hg.): Fremde Herrscher – fremdes Volk. Inklusions- und Exklusionsfiguren
bei Herrschaftswechseln in Europa. Frankfurt a.M. 2006, 5–20; Osterhammel, Jürgen: Expansion
und Imperium. In: Burschel, Peter et al. (Hg.): Historische Anstöße. Festschrift für Wolfgang Reinhard
zum 65. Geburtstag. Berlin 2002, 89–132; Barkey, Karen/von Hagen, Mark (Hg.): After Empire:
Multiethnic Societies and Nation-Building: The Soviet Union and the Russian, Ottoman, and
Habsburg Empires. Boulder (Coll.) 1997; Vulpius, Ricarda: Das Imperium als Thema der Russischen
Geschichte.
Tendenzen
und
Perspektiven
der
jüngeren
Forschung.
In:
http://www.zeitenblicke.de/2007/2/vulpius.
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Modul 06-04-2C1-3
Methoden rekonstruktiver Sozialforschung (über 2 Semester)
Masterstudium
Methoden rekonstruktiver Sozialforschung I
Dipl.-Soz. Uta Karstein
Seminar
montags, wöchentlich, 13:00 – 15:00 c.t.
Beginn
18.10.2010
Prüfungsleistung
Projektarbeit

GWZ 5-116

Das Seminar richtet sich an Studierende des Magister- und Masterstudiums. Es befasst sich mit
grundlegenden Fragen der Konzeption qualitativer Forschung, der Auswahl geeigneter
Erhebungsverfahren, der Zusammensetzung einer Untersuchungsgruppe, sowie des Kennenlernens
und praktischen Einübens unterschiedlicher offener Erhebungsformen, wie: teilnehmende
Beobachtung mit Erstellen von Beobachtungsprotokollen, narratives Interview, Gruppendiskussion,
Experteninterview, Protokollierung natürlicher Gespräche u.a.m.
Vorausgesetzt wird die Bereitschaft zur Übernahme und/oder Protokollierung einer praktischen
Übung bzw. zur näheren Einarbeitung in eine Erhebungsform und ihre methodologischen
Grundlagen. Diese Voraussetzung gilt auch für diejenigen Studierenden, die ihre
Übung/Ausarbeitung nicht im Seminar präsentieren können. Eine rein passive Teilnahme ist nicht
möglich.
Das Seminar soll die Teilnehmer/innen in die Lage versetzen zu beurteilen, für welche
Forschungsfragen qualitative Verfahren geeignet sind, wodurch sich die Forschungslogik eines
rekonstruktiven Zugangs auszeichnet, und welche Formen der Erhebung für bestimmte Fragestellungen adäquat sind. Außerdem sollen die Teilnehmer/innen erste Erfahrungen mit der
Durchführung offener Erhebungen sammeln und für Fehlerquellen und Erfolgsbedingungen
sensibilisiert werden. Das Seminar wird im nächsten Semester fortgesetzt. Es werden dann
Auswertungsverfahren und Fragen der Generalisierung und Typenbildung sowie der Darstellung
qualitativer Befunde im Mittelpunkt stehen.
Literatur
Przyborski, A./Wohlrab-Sahr, M. (2009²): Methoden qualitativer Sozialforschung. Ein Arbeitsbuch.
München: Oldenbourg
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Modul 06.04-2C3-3
Kultursoziologisches Forschungsprojekt (über 2 Semester)
Masterstudium
Kultursoziologisches Forschungsprojekt / Forschungswerkstatt
Prof. Dr. Monika Wohlrab-Sahr
Kolloquium
montags, wöchentlich, 17:00 – 20:00 c.t.
Beginn
18.10.2010
Prüfungsleistung
Projektarbeit

GWZ 5-116

Die Veranstaltung behandelt am Beispiel empirischer Arbeiten und Arbeitsvorhaben von
Studierenden und Doktoranden die Entwicklung einer Fragestellung, die Konzeption und
Durchführung der Arbeiten, die Wahl der Methoden und Schritte der Theoriebildung. Außerdem
wird – soweit bereits vorhanden – erhobenes Material exemplarisch gemeinsam ausgewertet. Prinzip
ist: Man lernt an den Erfahrungen Anderer und diskutiert gemeinsam die verschiedenen Projekte.
Literatur zur Vorbereitung
Przyborski, A./Wohlrab-Sahr, M. (2009²): Methoden qualitativer Sozialforschung. Ein Arbeitsbuch.
München: Opladen
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Modul 06-04-2D2-3
Rahmenbedingungen des Kulturmanagements
Masterstudium
Dieses Seminar ist von allen Studierenden, die das o. g. Modul gewählt haben, zu besuchen.
Der Kulturbetrieb
Dr. Gerhard Panzer
Seminar
donnerstags, wöchentlich, 15:00 – 17:00 c.t.
Beginn
21.10.2010
Prüfungsleistung
Hausarbeit
Lernplattform
https://elearnsrv02.uni-leipzig.de/login/index.html
Kennwort
[D_Kulturbetrieb_10_11]

SG S 124

Das Seminar untersucht den Kulturbetrieb als den gesellschaftlichen Bereich, der sich mit der
Produktion, Vermittlung und Rezeption von Kulturgütern beschäftigt. Eingangs werden wir uns mit
den Konzeptionen des Kulturbetriebs von Howard S. Becker und Pierre Bourdieu beschäftigen. Mit
der Produktionsseite des Kulturbetriebes setzten wir uns anschließend sowohl aus ökonomischer als
auch aus soziologischer Sicht auseinander. Die klassischen Vermittlungsinstitutionen agieren auf
Kulturmärkten, die anhand von Phänomenen der Markenbildung, des Starwesens und der
Preisbildung im Kulturbetrieb betrachtet werden. Hierauf kontrastieren wir Überlegungen zu Konsum
bzw. Rezeption von Kulturprodukten der aktuellen kunstökonomischen Forschung mit denjenigen des
Strukturalismus und Pragmatismus. Abschließend wenden wir uns der Frage des Wandels im
Kulturbetrieb zu. Hier sehen wir uns Untersuchungen zu ausgewählten Transformationsprozessen im
Kulturbetrieb an und fragen, welche strukturellen Entwicklungsprozesse wohl aktuell diagnostiziert
werden könnten.

Aus den nachfolgenden zwei Seminaren können Sie eins auswählen.
Einführung in das Kulturrecht. Privatrecht
Klaus Delwig
Seminar
mittwochs, wöchentlich, 09:00 – 11:00 c.t.
Beginn
20.10.2010

GWZ 5-116

Der Kulturmanager muss zur Umsetzung seiner Projekte Verträge abschließen. Dabei sollte er
rechtliche Grundkenntnisse besitzen, um seine Rechte zu wahren, seine Pflichten zu erfüllen und
Schäden zu vermeiden. Das Seminar wird einen Überblick über die am Rechtsverkehr teilnehmenden
Personen vermitteln. Die Teilnehmer werden mit den Grundvoraussetzungen für die sichere
Beurteilung rechtlicher Standards vertraut gemacht. Ihnen werden die Möglichkeiten der
Durchsetzung Ihrer Rechte aufgezeigt.
Themen
1.
2.
3.
4.
5.
6.

Einführung in die juristische Methode
Einführung in das Privatrecht, Schwerpunkt allgemeines Schuldrecht
Rechtssubjekte: z. B. Vereine, Verbände, Kapitalgesellschaften, Stiftungen, Regiebetriebe,
Eigenbetriebe
Urheberrecht
Arbeitsrecht
Prozessrecht
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Modul 06-04-2D2-3
Rahmenbedingungen des Kulturmanagements
Masterstudium
Einführung in das Kulturrecht. Öffentliches Recht
Eckhard Braun
Seminar
freitags, wöchentlich, 15:00 – 17:00 c.t.
Beginn
15.10.2010

SG S 220

Die Kulturverfassung der Bundesrepublik Deutschland ermöglicht es, Kunst und Kultur in ihren
vielfältigen Erscheinungsformen zu schützen und zu fördern. Das Grundgesetz, die Verfassungen der
Länder und die kommunale Kulturhoheit bilden den Kompetenzrahmen für kulturpolitisches
Engagement im Rahmen der Gesetze und der herrschenden Rechtsprechung. Öffentliche Kulturverwaltung und Kulturförderung erfordern Kenntnisse des Verfassungs- und Verwaltungsrechts, des
Kommunalrechts, des Steuer- und Gemeinnützigkeitsrechts sowie der einschlägigen Rechtsprechung.
Aber auch jeder Kulturmanager, der auf öffentliche Fördermittel setzt oder als Mitarbeiter eines
Kulturbetriebs mit dem öffentlichen Sektor zusammenarbeitet, sollte einschlägige Kenntnisse über die
Strukturen der öffentlichen Kulturverwaltung sowie der für die tägliche Kulturarbeit relevanten
Faktoren unseres Rechtssystems besitzen.
Schwerpunkte der Lehrveranstaltung sind:
1.
2.
3.
4.
5.
6.

Verfassungsrechtliche Grundlagen der Kulturförderung
Öffentliches Zuwendungsrecht in Deutschland
Einführung in das Kommunalrecht
Kulturförderung in der EU
Steuer- und Gemeinnützigkeitsrecht
Künstlersozialversicherung

Literatur
Scheytt, Oliver, Kulturstaat Deutschland, Bielefeld 2008.
Scheytt, Oliver, Kommunales Kulturrecht, München 2005.
Schwencke, Olaf, Das Europa der Kulturen – Kulturpolitik in Europa, Dokumente, Analysen und
Perspektiven von den Anfängen bis zur Gegenwart, Kulturpolitische Gesellschaft, Bonn/Essen 2006.
Ebling, Steuerrecht, in: Kunstrecht, Klaus Ebling/Marcel Schulze (Hrsg.), München 2007, S. 253 ff.
Reich, Beitrag zum Steuerrecht, Nordhausen, Beitrag zum Künstlersozialversicherungsrecht, in: Der
Künstler und sein Recht, Handbuch für die Praxis, Hermann Josef Fischer/Steven A. Reich (Hrsg.), 2.
Aufl. München 2007, S. 240 ff und S. 288 ff.
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Modul 06-04-2D3-3
Praxisprojekte: Angewandtes Kulturmanagement
Masterstudium
Projektseminar Buchausstellung
apl. Prof. Ulrich Johannes Schneider
Seminar
Blockveranstaltung
Fürstenzimmer der Bibliotheca
Block 1: Samstag, 23.10.2010, 10:00 – 17:00
Albertina (EG links)
Block 2: Montag, 01.11.2010, 17:00 – 20:00
Block 3: Montag, 08.11.2010, 17:00 – 20:00
Ausstellungseröffnung: am 11.11.2010, 19:00
Block 4: wird noch vereinbart
Die Veranstaltung begleitet eine Buchausstellung, die ab November 2010 in der Bibliotheca
Albertina zu sehen ist und bereitet eine vor, die ab Februar 2011 gezeigt wird. Arbeitsvorhaben
sind: Katalogredaktion und -korrektur, Werbung, Pressearbeit, Gestaltung des Rahmenprogramms.
Teilnahme nur nach Anmeldung bis 04.10.2010: schneider@ub.uni-leipzig.de
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Modul 06-04-2ABCD-3
Kulturvergleich
Masterstudium
Aus den folgenden drei Seminaren müssen zwei belegt werden. Die Modulprüfung ist in einem der
gewählten Seminare zu erbringen.
Der Fremde als sozialer Typus und als historische Kategorie
Prof. Dr. Klaus Christian Köhnke / Sonja Engel M.A.
Seminar
mittwochs, wöchentlich, 13:00 – 15:00 c.t.
Beginn
20.10.2010
Prüfungsleistung
(mündliches) Referat und Ergebnisprotokoll

GWZ 5-116

Fremdsein ist eines der universellen kulturellen Phänomene, jede Gesellschaft kennt den Fremden als
soziale Figur und in jeder wurden Umgangsweisen mit ihm entwickelt. Vom antiken Gastrecht bis zur
Haft im Abschiebegefängnis – der, "der heute kommt und morgen bleibt" (Simmel 1908), erfordert
soziale Antworten. Und dies sowohl lebensweltlich als auch wissenschaftlich. Aus den vielfältigen
Antworten lassen sich die gesellschaftlichen Fragen rekonstruieren und so historische Konstellationen
und kulturelle Eigenheiten ans Licht bringen. Wer und was galt und gilt als fremd? Woran erkennt
man Fremde? Wie lässt sich Fremdsein formal beschreiben?
Das Seminar versucht mittels dreier Zugänge, die Kategorie des Fremden und dessen Spezifikationen
z. B. als 'Randseiter', 'Gastarbeiter' oder schlicht Migranten zu verdeutlichen. Dabei geht es um
I. Migrationsbewegungen von der Pilgerreise bis zur Globalisierung
II. Klassische Theorietexte von Georg Simmel, Robert E. Park, Alfred Schütz, Paul C. P. Siu, Ulf
Hannerz, Zygmunt Baumann u.A.
III. Quellen
Neben den klassischen Texten einer Theoriebildung über den 'Fremden' sollen auch einige
ausgewählte Quellen analysiert werden, die 'Deutsche als Fremde' sowie 'Begegnungen mit
Muslimen' zum Thema haben. Ein Blick wird sich also auch darauf richten, inwiefern die
Konzeptionen des Fremden als Antworten auf historische Konstellationen gelesen werden können,
und in welchem Verhältnis alltägliche und wissenschaftliche Typisierungen stehen.
Ein Reader wird zu Beginn des Semesters bei Printy bereitgestellt.

Verflochtene Geschichten: Ostmitteleuropa im transnationalen Kontext
Dr. Frank Hadler, GWZO
Seminar
dienstags, wöchentlich, 15:00 – 17:00 c.t.
Beginn
19.10.2010
Prüfungsleistung
Referat und Essay

SG S 121

Im Zentrum steht die Frage, wie jene zwischen Ostsee und Adria gelegenen Länder, die nie über
eigene Kolonien außerhalb Europas verfügten, in ihrer Geschichte auf vielfältige Weise mit Asien,
Afrika und Lateinamerika verbunden waren und ihren Platz in internationalen Organisationen
fanden. Das Seminar basiert auf aktuellen Forschungsergebnissen, die zeigen, dass solche
transnationalen Verflechtungen in reicher Zahl bestanden und quellenmäßig sehr gut erschließbar
sind.
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Modul 06-04-2ABCD-3
Kulturvergleich
Masterstudium
Literatur
Verflochtene Geschichten: Ostmitteleuropa. Hrsg. von Frank Hadler und Matthias Middell – Leipzig:
Leipziger Univ.-Verl., 2010
(Comparativ; Jg. 20, H. 1 / 2)

Kulturvergleich und Interkulturalität:
Soziologische und Sozialanthropologische Perspektiven
Dr. Marian Burchardt
Seminar
Blockveranstaltung
GWZ 5-116
Auftaktveranstaltung: Freitag, 10.12.2010, 15:00 – 17:00 c.t.
Block 1:
Freitag, 21.01.2011, 15:00 – 20:00 s.t.
Samstag, 22.01.2011, 10:00 – 20:00 s.t.
Block 2:
Freitag, 04.02.2011, 15:00 – 20:00 s.t.
Samstag, 05.02.2011, 10:00 – 20:00 s.t.
Prüfungsleistung
Projektarbeit
Während in der Anthropologie das Konzept der Kultur dekonstruktivistische Angriffe kaum überlebt
zu haben scheint, sind kulturtheoretische Perspektiven innerhalb der Soziologie zurzeit fest verankert.
Das Seminar widmet sich der Diskussion der konzeptuellen Implikationen und Konsequenzen dieser
Ungleichzeitigkeit für Fragen bzgl. der Möglichkeiten und Grenzen des Kulturvergleichs. Zunächst
werden anhand von Grundlagentexten methodologische und theoretische Herausforderungen des
Kulturvergleichs diskutiert. Im Anschluss daran sollen bedeutende Studien mit Bezug zu Afrika und
Asien im Mittelpunkt stehen.
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Interdisziplinäres Kolloquium Kulturwissenschaften
Geöffnet für alle Interessierten
Interdisziplinäres Kolloquium Kulturwissenschaften
Prof. Dr. Monika Wohlrab-Sahr/ Prof. Dr. Hannes Siegrist
Kolloquium
dienstags, 14-täglich, 17:00 – 19:00 c.t.
Einzeltermine:
26.10., 02.11., 23.11., 07.12.2010,
04.01., 18.01., 01.02. 2011

GWZ 5-116

Anders als andere Studienfächer deckt sich das Studium der „Kulturwissenschaften“ nicht mit einer
eigenen wissenschaftlichen Disziplin. „Kulturwissenschaften“ ist der Titel für ein Studienangebot und
nicht der einer Wissenschaft. Im gemeinsamen Kolloquium soll deshalb der Versuch unternommen
werden, durch Referate, Vorträge und Diskussionen die einzelnen Schwerpunkte des Studiums der
Kulturwissenschaften auf Übereinstimmungen und Verschiedenheiten hin transparenter zu machen.
Auch soll die Gelegenheit bestehen, empirische und theoretische Projekte mit anderen zu diskutieren
und transdisziplinäre Perspektiven zu entwickeln.
Das detaillierte Programm finden Sie ab Mitte Oktober auf der Homepage des Instituts für
Kulturwissenschaften.
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Lektürekurs: Zentrale Texte der Bibel
Geöffnet für alle Interessierten
Lektürekurs: Zentrale Texte der Bibel
Karin Walther / Tobias Dietze (Studierende der ev. Theologie)
Seminar
montags, wöchentlich, 17:00 – 19:00 c.t.

SG S 404

Achtung! In diesem Seminar gibt es keine Prüfungsleistung. Deshalb kann es auch nicht als
Bestandteil eines Moduls angerechnet werden.
Die Bibel zählt zu den bedeutendsten Werken der Weltgeschichte. Für ein tieferes Verständnis von
Kultur, Kunst und Literatur sind Bibelkenntnisse eine wichtige Grundlage. Der Lektürekurs bietet einen
Überblick über Aufbau, Inhalte und literarische Gattungen des Alten und Neuen Testaments. Dabei
werden Texte gemeinsam gelesen und diskutiert sowie Überblickswissen vermittelt. Der Kurs richtet
sich besonders an Studierende ohne Vorkenntnisse der Thematik.
Die maximale Teilnehmerzahl beträgt 15.
Weitere Infos und Anmeldung unter Tobias_Dietze@gmx.de.
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Kulturphilosophie
Magisterstudium – Doktorandenstudium
geöffnet für Masterstudierende und fortgeschrittene Bachelorstudierende
Kolloquium: Abschlussarbeiten konzipieren und schreiben
Prof. Dr. Klaus Christian Köhnke
Kolloquium
mittwochs, wöchentlich, 17:00 – 19:00 c.t.

A

GWZ 5-116

Das Kolloquium wendet sich an alle Studierenden, die vor der Hürde einer Abschlussarbeit stehen:
Bachelor, Master, Magister und Doktoranden. Da ist es gut, wenn man ganz zwanglos eigene erste
Themenvorstellungen diskutieren kann, Hinweise kriegt, aber auch sieht, wie es andre angehen. –
Und manchmal ist auch gut zu sehen, dass die andren 'auch nur mit Wasser kochen' ...
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Vergleichende Kultur- und Gesellschaftsgeschichte
Magisterstudium
geöffnet für Masterstudierende und fortgeschrittene Bachelorstudierende

B

Deutsche Mythen: Erinnerungskultur zwischen Kaiser Barbarossa und Friedlicher
Revolution
apl. Prof. Dr. Rainer Eckert
Seminar
mittwochs, wöchentlich, 17:00 – 19:00 c.t.
Zeitgeschichtliches Forum
Ausnahme
Die erste Sitzung findet Donnerstag statt.
Grimmaische Straße 6
Beginn
21.10.2010
Leistungsnachweis Referat und Hausarbeit
Die Anerkennung als Modulbestandteil ist mit den jeweiligen Modulverantwortlichen zu klären.
Erinnerungskultur und Geschichtspolitik in der Bundesrepublik Deutschland sind eng mit Fragen
nach nationalen Mythen und übergreifenden Meistererzählungen verbunden. Dabei ist durchaus
strittig, welche dieser Mythen für das öffentliche Bewusstsein wichtig sind, ob sie überhaupt in der
Gegenwart eine Bedeutung haben und ob ihr Kanon feststeht oder sich mit voranschreitender Zeit
verändert. Im Hauptseminar werden diese Fragen aufgeworfen und danach gefragt, ob Mythen
heute noch mobilisierende oder motivierende Kraft haben. Weiterhin ist zu klären, ob sich in
Gegenwart und Zukunft neue Mythen herausbilden könnten und unter welchen Bedingungen dies
denkbar ist. Auch die Frage nach dem Verhältnis von deutschen und europäischen historischen
Meistererzählungen wird aufgegriffen werden.
Literatur
Deutsche Erinnerungsorte / Hrsg.: Etienne Francois u. Hagen Schulze. – 1-3. – München, 2001
Erinnerungsorte der DDR / Hrsg.: Martin Sabrow. – München, 2009.
Münkler, Herfried: Die Deutschen und ihre Mythen. – Berlin, 2009.
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Vergleichende Kultur- und Gesellschaftsgeschichte
Magisterstudium
geöffnet für Masterstudierende und fortgeschrittene Bachelorstudierende

B

Eastern Europe in the European World-Economy (1500-1800) (fakultativ)
Prof. Dr. Stefan Troebst
Seminar
montags, wöchentlich, 17:00 – 18:30 s.t.
GESI, Emil-Fuchs-Straße 1, 3-15
Beginn
18.10.2010
Leistungsnachweis Die Bedingungen sind mit dem Seminarleiter abzustimmen.
Die Anerkennung als Modulbestandteil ist mit den jeweiligen Modulverantwortlichen zu klären.
In the early modern period, Northwestern Europe, i. e. the Netherlands and England, became the
core of what Fernand Braudel and Immanuel Wallerstein have called the European WorldEconomy—a transcontinental trade network incorporating parts of Asia, Africa and the Americas. A
precondition for this development was the transformation of East-Central Europe, here in particular of
the Polish-Lithuanian Commonwealth, into Northwestern Europe’s ‘bread basket’ as well as of
Muscovy into the main production area for naval stores and thus into the backbone of the Dutch and
English merchant fleet and navy. Eastern Europe’s new economic importance had significant socioeconomic consequences like ‘gutsherrschaft’ and ‘second serfdom’. Parallely, the territorial
expansion of the Muscovite State to the South and into Siberia turned Eastern Europe into an
important transit region for West European trade with Iran, India and China. The tiny Baltic Duchy of
Kurland acquired even colonies in the West Indies.
Literatur
Braudel, Fernand: Civilisation matérielle, économie et capitalisme (XVe–XVIIIe siècles). 3 vols. Paris
1979 (German translation Sozialgeschichte des 15.–18. Jahrhunderts. 3 Bde. München 19851986); Wallerstein, Immanuel M.: The Modern World-System II: Mercantilism and the Consolidation
of the European World-Economy, 1600-1750. New York, NY, 1980 (German translation Das
moderne Weltsystem. Bd.2: Der Merkantilismus. Wien 1998); Kotilaine, Jarmo T.: Russia’s Foreign
and Economic Expansion in the Seventeenth Century. Windows on the World. Leiden 2005; idem:
A Muscovite Economic Model. Washington, DC, 2006; Attman, Artur: The Russian and the Polish
Markets in International Trade, 1500-1650. Göteborg 1973; Bushkovitch, Paul: The Merchants of
Moscow, 1580-1650. Cambridge etc. 1980; Nolte, Hans-Heinrich: Eastern Europe in the Early
Modern World System. In: Review. A Journal of the Fernand Braudel-Center for the Study of
Economies, Historical Systems, and Civilisations 6 (1982), no. 1, pp. 25-84; Israel, Jonathan I.:
Dutch Primacy in World Trade, 1585-1740. Oxford 1989; Sundhaussen, Holm: Die Ursprünge der
osteuropäischen Produktionsweise in der Frühen Neuzeit. In: Die Frühe Neuzeit in der
Geschichtswissenschaft. Forschungstendenzen und Forschungserträge. Ed. by Nada Boškovska
Leimgruber. Paderborn etc. 1997, pp.145-162; Kriedte, Peter: Spätfeudalismus und Handelskapital.
Grundlinien er europäischen Wirtschaftsgeschichte vom 16. bis zum Ausgang des 18. Jahrhunderts.
Göttingen 1980; Troebst, Stefan: Wirtschaft. In: Studienhandbuch Östliches Europa. Bd. 2:
Geschichte des Russischen Reiches und der Sowjetunion. Ed. by Thomas M. Bohn and Dietmar
Neutatz. Köln, Weimar, Wien, 2nd ed. 2009, pp. 69-78.
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Vergleichende Kultur- und Gesellschaftsgeschichte
Bachelorstudium
Magisterstudium

B

Theorien und Methoden der kultur- und gesellschaftsvergleichenden Forschung
Dr. Harald Homann
Kolloquium
donnerstags, wöchentlich, 09:00 – 11:00 c.t.
GWZ 5-116
Beginn
21.10.2010
Das Kolloquium ist obligatorisch für alle Studenten, die eine Bachelor-, Master- oder Magisterarbeit
im Bereich der Kulturgeschichte schreiben. Es dient der konzeptionellen Vorbereitung der Arbeiten,
der Vorstellung laufender Arbeiten und der Lektüre von Texten zu wichtigen methodischen und
theoretischen Fragen der Kulturgeschichte.
Für Master-Studenten handelt es sich um das erste Semester des zweisemestrig angelegten Moduls
zur Begleitung der Master-Arbeit.
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Vergleichende Kultur- und Gesellschaftsgeschichte
Magisterstudium
geöffnet für Masterstudierende und fortgeschrittene Bachelorstudierende

B

Einführung in die Kulturstudien Ost(mittel)europas (fakultativ)
Prof. Dr. Stefan Troebst
Seminar/Vorlesung mittwochs, wöchentlich, 09:00 – 11:00 s.t.
HG HS 4
Beginn
20.10.2010
Leistungsnachweis Die Bedingungen sind mit dem Seminarleiter abzustimmen.
Die Anerkennung als Modulbestandteil ist mit den jeweiligen Modulverantwortlichen zu klären.
Kulturstudien haben zum Ziel, eine spezifische Kultur verstehen zu lernen und dabei zu erfahren, wie
das Verstehen fremder Kulturen generell vor sich geht. Zugleich kann das Verstehen einer anderen
Kultur zu einem besseren Verständnis der eigenen führen. Wer dergestalt zwischen zwei Kulturen
agiert und vermittelt, erwirbt neben Sprach- und Regionalkenntnissen interkulturelle wie
interpersonelle Kompetenz, die in einer Vielzahl von Berufsfeldern nachgefragt wird. Den
überwiegend slavischsprachigen Gesellschaften Ost(mittel)europas gemeinsam ist, daß sie derzeit
Schauplatz der Rückgängigmachung des Experiments „Sozialismus” sind. Überdies lassen sich
etliche großregionale historische Strukturfaktoren ermitteln, welche ihre Kulturen langfristig prägen.
Literatur
Troebst, Stefan: Kulturstudien Ostmitteleuropas. Aufsätze und Essays. Frankfurt/M. 2006; Magocsi,
Paul Robert: Historical Atlas of Central Europe. Seattle, WA, 2002; Franz, Norbert: Einführung in
die slavische Philologie. Geschichte, Inhalte, Methoden. Darmstadt 1994; Franz, Norbert: Lexikon
der russischen Kultur. Darmstadt 2002; Stokes, Gale (ed.): From Stalinism to Pluralism. A
Documentary History of Eastern Europe since 1945. New York, NY, Oxford, 2. Aufl 1996;
Puttkamer, Joachim von: Ostmitteleuropa im 19. und 20. Jahrhundert. München 2010; Peter,
Stefanie (Hrsg.): Alphabet der polnischen Wunder. Ein Wörterbuch. Frankfurt/M. 2007; Fried,
István: Gibt es ein literarisches (Ost-)Mitteleuropa? Leipzig 2010; DaCosta Kaufmann, Thomas: (Ost)Mitteleuropa als Kunstgeschichtsregion? Leipzig 2006; Troebst, Stefan, Agnieszka G sior, Manfred
Sapper und Volker Weichsel (Hrsg.): Gemeinsam einsam. Die Slawische Idee nach dem
Panslawismus. Berlin 2010 (= Themenheft von Osteuropa 59 [2009], H. 12); Cilauro, Santo, Tom
Gleisner, Rob Sitch: Molwanîen – Land des schadhaften Lächelns. München 2005; Möller, Steffen:
Viva Polonia. Als deutscher Gastarbeiter in Polen.Frankfurt/M. 2008; Samerski, Stefan: Die
Renaissance der Nationalpatrone. Erinnerungskulturen in Ostmitteleuropas im 20./21. Jahrhundert.
Köln, Weimar, Wien 2007; Hann, Chris: Postsozialismus. Transformationsprozesse in Europa und
Asien aus ethnologischer Perspektive. Frankfurt/M., New York, NY, 2002; Hann, Chris: „Not the
Horse We Wanted!” Postsocialism, Neoliberalism, and Eurasia. Münster 2006; Ismayr, Wolfgang
(Hrsg.): Die politischen Systeme Osteuropas. Opladen 2002; Roth, Harald (Hrsg.): Geschichte
Ostmittel- und Südosteuropa. Köln, Weimar, Wien, 2. Aufl. 2009 (= Studienhandbuch Östliches
Europa, 1); Bohn, Thomas M., Dietmar Neutatz (Hrsg.): Geschichte des Russischen Reiches und der
Sowjetunion. Köln, Weimar, Wien, 2. Aufl. 2009 (= Studienhandbuch Östliches Europa, 2);
Emeliantseva, Ekaterina, Arié Malz u. Daniel Ursprung: Einführung in die Osteuropäische
Geschichte. Zürich 2008 (= utb, 8389); Tornow, Siegfried: Was ist Osteuropa? Handbuch zur
osteuropäischen Text- und Sozialgeschichte von der Spätantike bis zum Nationalstaat. Wiesbaden
2005.
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Vergleichende Kultur- und Gesellschaftsgeschichte
Doktorandenstudium

B

Doktorandenkolloquium Vergleichende Kultur- und Gesellschaftsgeschichte
Prof. Dr. Hannes Siegrist
Kompaktkurs
Samstag, 11. Dezember 2010, 09:00 – 17:00 s.t.
GWZ 5-116
Vorstellung und Besprechung laufender Dissertationsprojekte
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Kultursoziologie
Magisterstudium
Doktorandenstudium

C

Forschungswerkstatt studentischer Projekte
Prof. Dr. Monika Wohlrab-Sahr
Kolloquium
montags, wöchentlich, 17:00 – 20:00 c.t.
Beginn
19.10.2010

GWZ 5-116

Die Veranstaltung richtet sich in erster Linie an Magistranden und Doktoranden, die mit empirischen
Arbeiten befasst sind. Es werden die Konzeption und Durchführung dieser Arbeiten, die Wahl der
Methoden und Schritte der Theoriebildung besprochen, aber es wird auch – soweit vorhanden –
erhobenes Material exemplarisch gemeinsam ausgewertet. Fortgeschrittene Studierende können –
nach gesonderter Anmeldung – an der Veranstaltung teilnehmen, wenn sie über die methodischen
und theoretischen Voraussetzungen verfügen.
Literatur
Przyborski, A./Wohlrab-Sahr, M. (2009²): Methoden qualitativer Sozialforschung. Ein Arbeitsbuch.
München: Oldenbourg
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Kultursoziologie
Magisterstudium
geöffnet für Masterstudierende und fortgeschrittene Bachelorstudierende

C

Einführung in die Religions- und Kirchensoziologie (fakultativ)
Prof. Dr. Gert Pickel, Institut für praktische Theologie
Vorlesung
dienstags, wöchentlich, 09:00 – 11:00 c.t.
Leistungsnachweis Klausur
Die Anerkennung als Modulbestandteil ist mit den jeweiligen Modulverantwortlichen zu klären.
Die Vorlesung „Einführung in die Religions- und Kirchensoziologie“ liefert einen Überblick hinsichtlich
der zentralen Themen der Religionssoziologie. Dies umfasst sowohl die grundlegenden Positionen
der soziologischen Beschäftigung mit Religion als auch die modernen Debatten der zeitgenössischen
Religionssoziologie. Die Studierenden sollen Kenntnisse erlangen über (a) die Grundbegriffe der
soziologischen Beschäftigung mit Religion (Religionsbegriff, religiöse Erfahrung, religiöses
Verhalten), (b) die Klassiker des Fachs (Auguste Comte, Max Weber, Emile Durkheim, Karl Marx)
und (c) die aktuelle theoretischen Diskussionen (Säkularisierung, Individualisierung, Marktmodell).
Ziel der Vorlesung ist es, die Studierenden dazu zu befähigen, sich strukturiert mit den leitenden
Fragestellungen der Religions- und Kirchensoziologie auseinandersetzen zu können.
Literatur
Zur Anschaffung empfohlen:
Pickel, Gert: Einführung in die Religionssoziologie. Wiesbaden, 2010. - Davie, Grace: The
Sociology of Religion. London, 2007. - Knoblauch, Hubert: Religionssoziologie. Berlin, 1999. Krech, Volkhard (1999): Religionssoziologie. Bielefeld, 1999. - Matthes, Joachim: Religion und
Gesellschaft: Einführung in die Religionssoziologie I. Reinbek, 1967. Eine vollständige Literaturliste
wird zum Beginn der Vorlesung verteilt.
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Kultursoziologie
Magisterstudium
geöffnet für Masterstudierende und fortgeschrittene Bachelorstudierende

C

Religion und Kirche in der modernen Gesellschaft (fakultativ)
Prof. Dr. Gert Pickel, Institut für praktische Theologie
Vorlesung
mittwochs, wöchentlich, 09:00 – 11:00 c.t.
Leistungsnachweis Klausur
Die Anerkennung als Modulbestandteil ist mit den jeweiligen Modulverantwortlichen zu klären.
Über die Stellung von Religion in modernen Gesellschaften wird in vielfältiger Weise diskutiert.
Dabei sind es auf der einen Seite die Beziehungen zwischen Religion und Moderne auf der
gesellschaftlichen Ebene („Rückkehr der Religionen“), welche immer wieder in den Fokus der
Debatten rücken, auf der anderen Seite wird die (sich wandelnde) Bedeutung der Religion für das
Individuum diskutiert („Rückkehr des Religiösen“, „Neue Spiritualität“). In der Vorlesung werden
sowohl theoretische Überlegungen als auch empirische Befunde zum Verhältnis zwischen Religion
und Moderne vorgestellt. Dies umfasst u.a. die Frage nach der Gültigkeit und Überzeugungskraft
grundsätzlicher Erklärungsmodelle der Religionssoziologie, wie z.B. der Säkularisierungstheorie oder
des Marktmodells des Religiösen, die Diskussion der Indizien für eine „Rückkehr des Religiösen“ oder
die Bedeutung von religiösen Netzwerken für die Integrationskraft einer Gesellschaft.
Literatur
Literaturangaben werden zu Beginn der Veranstaltung bekannt gegeben
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Kultursoziologie
Magisterstudium
geöffnet für Masterstudierende und fortgeschrittene Bachelorstudierende

C

Zwischen Islamophobie und Kulturrelativismus – Der Islam in den Augen der
Deutschen (fakultativ)
Felix Struening, Berlin
Seminar
montags, wöchentlich, 15:00 – 17:00 c.t.
Leistungsnachweis Referat mit schriftlicher Ausarbeitung
Die Anerkennung als Modulbestandteil ist mit den jeweiligen Modulverantwortlichen zu klären.
Das Spannungsverhältnis zwischen Religion und Staat hat durch die zunehmende Präsenz von
Muslimen in Deutschland neue Facetten bekommen. In der Lehrveranstaltung werden mit einem der
Wissenssoziologie entlehntem Modell verschiedene Akteursgruppen im deutschen Islam-Diskurs
analysiert. Die Methodik erlaubt dabei sowohl vergleichende Systemperspektiven als auch
Einzelanalysen der Akteursgruppen bzw. Diskurse. So wird für die Bereiche Politik, Medien, Kirchen,
islamische Verbände und bürgerlich-zivilgesellschaftliche Initiativen ermittelt, welche Interessen der
Bevölkerung sie als Ressourcen mobilisieren können und wie sie ihre eigenen Interessen und
Standpunkte durchzusetzen versuchen.
Literatur
Brettfeld, Katrin/Wetzels, Peter (2007): Muslime in Deutschland. Integration, Integrationsbarrieren,
Religion sowie Einstellungen zu Demokratie, Rechtsstaat und politisch-religiös motivierter Gewalt;
Ergebnisse von Befragungen im Rahmen einer multizentrischen Studie in städtischen Lebensräumen.
Hamburg. - Fischer, Karsten (2010): Die Zukunft einer Provokation. Religion im liberalen Staat.
Berlin. - Haug, Sonja/Müssig, Stephanie/Stichs, Anja (2009): Muslimisches Leben in Deutschland.
Im Auftrag der Deutschen Islamkonferenz, herausgegeben vom Bundesamt für Migration und
Flüchtlinge. Nürnberg. Online verfügbar unter: http://www.bmi.bund.de. - Schneiders, Thorsten
Gerald (Hg.) (2009): Islamfeindlichkeit. Wenn die Grenzen der Kritik verschwimmen. Wiesbaden. Schneiders, Thorsten Gerald (Hg.) (2010): Islamverherrlichung. Wenn die Kritik zum Tabu wird.
Wiesbaden.
Weitere Literatur wird zu Beginn des Semesters bekannt gegeben. Zu Beginn des Semesters wird ein
Reader verfügbar sein.
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Kultursoziologie
Magisterstudium
geöffnet für Masterstudierende und fortgeschrittene Bachelorstudierende

C

Jugend und Religion im vereinten Deutschland (fakultativ)
Anja Gladkich, Institut für praktische Theologie
Seminar
montags, wöchentlich, 17:00 – 18:30 s.t.
Leistungsnachweis Referat mit schriftlicher Ausarbeitung
Die Anerkennung als Modulbestandteil ist mit den jeweiligen Modulverantwortlichen zu klären.
In diesem Seminar soll erkundet werden, inwieweit sich die jungen Menschen wirklich verstärkt von
Religion und Christentum abwenden, oder ob sich neue Formen von Religiosität ausbilden. Inwieweit
haben religiöse Werte noch eine Bedeutung für das Alltagsleben der heutigen Jugend– und welche
Werte fungieren gegebenenfalls als Ersatz. Hierzu erfolgt eine Beschäftigung mit grundlegenden
Überlegungen der sozialwissenschaftlichen Jugendforschung, verschiedenen empirischen
(Jugend-)Studien sowie auch mit zentralen Basisansätzen der aktuellen Religionssoziologie. Dabei
sollen folgende Fragen die Diskussion leiten: Welche Unterschiede und Gemeinsamkeiten lassen
sich zwischen den jugendlichen Generationen in Ost- und Westdeutschland finden? Welche Muster
unterscheiden die „aktuelle“ Jugend von vorherigen Generationen? Welche Entwicklungstrends
ergaben sich hier seit 1989? Welche Muster sind typisch für die Jugendphase allgemein?
Literatur
Hurrelmann, Klaus: Lebensphase Jugend. Eine Einführung in die sozialwissenschaftliche
Jugendforschung. 9. Aufl. Weinheim, 2007 . - Hurrelmann, Klaus/Albert, Mathias: Jugend 2006:
eine pragmatische Generation unter Druck; 15. Shell Jugendstudie. Frankfurt/Main, 2006. - Pickel,
Gert: Dimensionen religiöser Überzeugungen bei jungen Erwachsenen in den neuen und alten
Bundesländern der Bundesrepublik Deutschland. In: Kölner Zeitschrift für Soziologie und
Sozialpsychologie 47 (1995), 516-537. - Schäfers, Bernhard/Scherr, Albert : Jugendsoziologie:
Einführung in Grundlagen und Theorien. 8., umfassend akt. und überarb. Aufl. Wiesbaden, 2005. Wippermann Carsten : Religion, Identität und Lebensführung: typische Konfigurationen in der
fortgeschrittenen Moderne. Mit einer empirischen Analyse zu Jugendlichen und jungen Erwachsenen.
Opladen, 1998. - Ziebertz, Hans-Georg/Riegel, Ulrich: Letzte Sicherheiten: eine empirische Studie
zu Weltbildern Jugendlicher. Freiburg, 2008.

53

Kultursoziologie
Magisterstudium
geöffnet für Masterstudierende und fortgeschrittene Bachelorstudierende

C

Aktuelle Befunde zur Stellung von Kirche und Religion in der Gegenwartsgesellschaft (fakultativ)
Prof. Dr. Gert Pickel, Institut für praktische Theologie
Seminar
dienstags, wöchentlich, 11:00 – 13:00 c.t.
Leistungsnachweis Präsentation und Hausarbeit
Die Anerkennung als Modulbestandteil ist mit den jeweiligen Modulverantwortlichen zu klären.
Über die Entwicklungsrichtung der sozialen Bedeutung von Religion herrscht in der
Religionssoziologie nicht unbedingt Einigkeit. Gehen die Anhänger der Säkularisierungstheorie von
einem weiteren sozialen Bedeutungsverlust von Religion in der Moderne aus, so verweisen nicht
wenige Wissenschaftler auf eine Wiederkehr der Religionen oder des Religiösen, wenn nicht sogar
auf einen „Megatrend Religion“. Eine Entscheidung über die Stichhaltigkeit dieser konträr
zueinander stehenden Interpretationen der Gegenwartsentwicklung kann nur anhand der
Betrachtung von konkreten empirischen Untersuchungen getroffen werden. Einen wichtigen Fortschritt
soll diesbezüglich der 2008 durchgeführte Bertelsmann Religionsmonitor erbringen. Im Seminar
sollen die Erhebungsweise sowie die erzielten Ergebnisse näher betrachtet, kritisch diskutiert und
alternativen Ergebnissen gegenübergestellt werden. Dabei wird die Verbindung zu den zentralen
Erklärungsansätzen der Religionssoziologie hergestellt. Ergänzend werden zusätzliche Datenquellen
der Religionssoziologie vorgestellt und näher betrachtet sowie Einblicke in die kritische Anwendung
bestehender Instrumente der quantitativen Religionssoziologie gegeben. Wenn gewünscht, besteht
die Möglichkeit, eigenständig mit empirischem Datenmaterial zu arbeiten.
Literatur
Bertelsmann Stiftung (2009) (Hrsg.): Woran glaubt die Welt. Analysen und Kommentare zum
Religionsmonitor 2008. Gütersloh. - Fox, Jonathan (2008): A World Survey of State and Religions.
Cambridge. - Norris, Pippa/Inglehart, Ronald (2004): Sacred and Secular. Religion and Politics
Worldwide. Cambridge. - Pickel, Gert/Müller, Olaf (2009) (Hrsg.): Church and Religion in Europe.
Results from Comparative Research. Wiesbaden.
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Akademisches Jahr
Wintersemester 2010/2011

Einführungswoche
Lehrveranstaltungen

01.10.2010 - 31.03.2011

vom 04.10.10 – 08.10.10
vom 11.10.10 (Montag)
bis
05.02.11 (Samstag)

darin:
Immatrikulationsfeier
Buß- und Bettag
dies academicus
Jahreswechsel
Tag der offenen Tür

13.10.2010 (Mittwoch)
17.11.2010 (Mittwoch)
02.12.2010 (Donnerstag)
vom.20.12.2010 bis 02.01.2011
13.01.2011 (Donnerstag)

vorlesungsfrei
Projekttag
vorlesungsfrei

Magisterabschlussprüfungen Institut für Kulturwissenschaften
Klausur
05.02.11, 09:00 – 13:00 Uhr
mündliche Prüfungen* (nach Absprache)
07.02.11 – 30.09.11

Sommersemester 2011

Lehrveranstaltungen

01.04.2011 - 30.09.2011

vom 04.04.11 (Montag)
bis
16.07.11 (Samstag)

darin:
Karfreitag
Ostermontag
Himmelfahrt
Pfingstmontag

22.04.2011 (Freitag)
25.04.2011 (Montag)
02.06.2011 (Donnerstag)
13.06.2011 (Montag)

vorlesungsfrei
vorlesungsfrei
vorlesungsfrei
vorlesungsfrei

Magisterabschlussprüfungen Institut für Kulturwissenschaften
Klausur
16.07.11, 09:00 – 13:00 Uhr
mündliche Prüfungen* (nach Absprache)
18.07.11 – 30.09.11

*

Prüfungen sollen in der Regel in den angegebenen Zeiträumen angesetzt werden.
Gem. § 23 (5) SächsHG sollen Hochschulprüfungen so anberaumt werden, dass keine Lehrveranstaltungen ausfallen.

.
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Prüfungsmodalitäten (Magister)
Liebe Studenten und Studentinnen!
Das Zentrale Prüfungsamt der philosophischen Fakultäten i. G. möchte über einige wichtige Dinge
die Organisation von Studium und Prüfungen betreffend informieren.
1. Das Sächsische Hochschulgesetz vom 11.06.1999 (SächsHG) gilt für alle Studierenden in
Sachsen unabhängig vom Zeitpunkt der Immatrikulation.
2. Zwischenprüfung: Das Sächsische Hochschulgesetz schreibt vor, dass "spätestens bis zum
Beginn des fünften Semesters" die Zwischenprüfung (bei Diplom das Vordiplom) abzulegen ist. Wer
dieser Forderung nicht nachkommt, muss im fünften Semester an einer Studienberatung teilnehmen
[§23(3)]. Dort sollen Sie sich mit dem Studienberater über den Zeitplan bis zur Zwischenprüfung
verständigen. Dies ist nötig, da Sie zum Ende des achten Fachsemesters exmatrikuliert werden
können, wenn die Zwischenprüfung bis zu diesem Zeitpunkt nicht bestanden wurde [§17(3)
1.i.V.m. §15(1) 9]. Wiederholungsprüfungen sind demzufolge nicht mehr möglich, wenn Sie die
Zwischenprüfung im achten Fachsemester ablegen.
3. Abschlussprüfung: Das Sächsische Hochschulgesetz regelt im Paragraphen 23, Absatz 4,
Satz 2ff. das Verfahren bei Überschreitung der Regelstudienzeit. Danach gelten alle Abschlussprüfungen, die nicht innerhalb von vier Semestern nach Ablauf der Regelstudienzeit abgelegt wurden,
als erstmalig nicht bestanden. Bemessungsgrundlage ist das höchste Fachsemester Ihres Studienganges, nicht des einzelnen Faches. Da dieses Nichtbestehen eine gesetzliche Fiktion darstellt, werden
Sie darüber nicht mehr schriftlich informiert. Erstmalig nicht bestandene Prüfungen können innerhalb eines Jahres wiederholt werden. Bei Überschreitung der Wiederholungsfrist erlischt der
Prüfungsanspruch. Bevor dann die Exmatrikulation erfolgt, wird Ihnen schriftlich durch den Prüfungsausschuss die Möglichkeit einer Anhörung eingeräumt.
Widerspruchsverfahren sind nur noch gegen den Bescheid des Studentensekretariates über die Exmatrikulation zugelassen.
Sollte bei Ihnen eine Überschreitung der Regelstudienzeit von vier oder mehr Semestern vorliegen, so
setzen Sie sich bitte mit dem Prüfungsamt oder dem Prüfungsausschuss in Verbindung, um die
Möglichkeiten eines erfolgreichen Studienabschlusses zu prüfen.
4. Für Zwischen- und Abschlussprüfungen gilt, dass die erste Wiederholungsprüfung innerhalb eines
Jahres nach Abschluss des ersten Prüfungsversuches abzulegen ist. Nach Ablauf dieser Frist gilt sie
als endgültig nicht bestanden. Eine zweite Wiederholungsprüfung kann nur in begründeten
Ausnahmefällen und nur zum nächstmöglichen Prüfungstermin durchgeführt werden [§23(3)+(4)].
5. Auf Antrag wirken Zeiten des Mutterschutzes und des Erziehungsurlaubes [§16(4)] sowie Arbeit in
studentischen Gremien [§20(5)] regelstudienzeitverlängernd.
6. Prüfungsrücktritte sind schriftlich über das Prüfungsamt zu beantragen und zu begründen, die
Entscheidung obliegt dem Prüfungsausschuss, der nach Wertung der Gründe den Rücktrittsantrag
auch ablehnen kann.
7. Die Wiederholung von Leistungsnachweisen ist in den Ordnungen geregelt. Wiederholung
bedeutet, dass ein neuer Versuch unternommen wird, eine Nachbesserung nicht bestandener
Leistungsnachweise ist nicht zulässig.

56

Prüfungstermine für das Wintersemester (Magister)
Klausuren am 05.02.2011
09:00 – 13:00 Uhr Magisterabschlussprüfungsklausuren

Hörsaal wird noch bekannt gegeben

mündliche Prüfungen
ab 07. Februar 2011 (Aushänge beachten)

Regelungen für Zwischenprüfungen und Magisterabschlussprüfungen

1. Die formale Anmeldung zur Zwischenprüfung oder zur Abschlussprüfung muss beim Prüfungsamt
(Frau Thom) erfolgen.

2. Mit dem Prüfer müssen Sie allerdings die Themengebiete der Prüfung in der Sprechstunde
absprechen. Für Magisterabschlussprüfungen im Bereich der Kultursoziologie gibt es im Internet
eine Broschüre mit Themengebieten und Literaturlisten. Schauen Sie sich diese an, bevor Sie zur
Absprache der Prüfungsgebiete in die Sprechstunde kommen.

3. Sie müssen sich ebenfalls um Ihren genauen Prüfungstermin kümmern. Falls ein Prüfer mehrere
Zeiträume anbietet, dann müssen Sie sich rechtzeitig beim jeweiligen Prüfer in die entsprechende
Liste eintragen. Wenn die Terminplanung erfolgt ist, wird über die Prüfungstermine durch
Aushang informiert und Sie müssen sich nun Ihrerseits über Ihren Termin informieren. Sollten Sie
nicht auf der Liste stehen oder sollte es Terminschwierigkeiten geben, dann wenden Sie sich bitte
umgehend an Ihren Prüfer.

4. Sprechen Sie die Themengebiete frühzeitig mit dem Prüfer ab; denken Sie daran, dass in der
Regel mehrere Studierende zu den gleichen Themengebieten Prüfungen ablegen mit der Folge,
dass die einschlägige Literatur ausgeliehen ist. Dem Dilemma entgehen Sie nur, indem Sie sich
frühzeitig um die Besorgung der Literatur kümmern.

5. Sollten Sie zum Prüfungstermin erkrankt sein, müssen Sie eine Bescheinigung eines Arztes
vorlegen; ansonsten gilt die Prüfung als nicht bestanden. Bitte melden Sie sich am Tag nach Ihrer
Krankschreibung im Sekretariat bei Frau Barnikol-Veit. Sie müssen davon ausgehen, dass gleich
an diesem Tag die Prüfung stattfindet.

6. Rücktritte von Prüfungen müssen im Prüfungsamt bei Frau Thom beantragt werden.
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Prüfungsanforderungen (Magister)
PRüFENDE/R
Bereich A
Prof. Dr. Köhnke

apl. Prof. Dr.
Kösser

Dr. Lachmann

Bereich B
Prof. Dr. Siegrist,
Dr. Homann,
apl. Prof. Dr.
Middell,
apl. Prof. Dr.
Eckert,
PD Dr. Höpel,
PD Dr. Steffen
Sammler,
Dorothea
Trebesius,
weitere Prüfende
(Seminarleiter)

Bereich C
Prof. Dr.
Wohlrab-Sahr,
Dr. Schmidt-Lux,
weitere Prüfende
(Seminarleiter)

ANFORDERUNGEN; BEMERKUNGEN
1. Zwischenprüfungen
zwei Themen: 1. Pflichtthema: Kulturphilosophische Klassiker und Autoren; 2. Kürthema:
Kulturphilosophische Autoren und Themen nach Absprache
2. Magisterabschlussprüfungen
Themen nach Absprache
1. Zwischenprüfungen
zwei Themen aus dem Angebot des Grundstudiums
2. Magisterabschlussprüfungen
zwei Themen aus dem Angebot des Hauptstudiums
jeweils nach Absprache (bei der Themenfestlegung werden die unterschiedlichen Voraussetzungen von Hauptfach- und Nebenfachstudenten berücksichtigt)
siehe auch Broschüre mit Prüfungsschwerpunkten und Literaturangaben
1. Zwischenprüfungen
zwei Themen aus dem Angebot des Grundstudiums
2. Magisterabschlussprüfungen
zwei Themen aus dem Angebot des Hauptstudiums (jeweils nach Absprache)
1. Zwischenprüfungen
Stoff eines Proseminars, daraus sind für Hauptfachstudierende zwei Schwerpunkte (nach
Absprache) und für Nebenfachstudierende ein Schwerpunkt zu vertiefen; allgemeine
Kenntnisse in Kultur- und Gesellschaftsgeschichte inkl. Methoden und Begriffe
2. Magisterabschlussprüfungen
Für Hauptfachstudierende zwei thematisch und zeitlich verschiedene Schwerpunkte (nicht zu
eng) nach Absprache, in der Regel vor dem Hintergrund des Stoffes von Hauptseminaren.
Für Nebenfachstudierende ein Schwerpunkt nach Absprache. Standardwissen sowie in den
beiden Schwerpunkten Kenntnis der neuesten Forschung. Solides historisches Grundlagenwissen.
Textumfang der Magisterarbeit: 60 Seiten, Thema nach Absprache mit dem Betreuer / der
Betreuerin.
Im November 2010 findet im GWZ eine Konsultation statt. Genauer Termin und Raum
wird rechtzeitig bekannt gegeben. Bitte nutzen Sie diese Konsultation und nicht die
Sprechstunde oder den E-Mail-Kontakt, um Fragen zu stellen, sich anzumelden und sich
dementsprechend in die Prüfungslisten einzutragen. Entscheiden Sie sich also frühzeitig, ob
Sie im Bereich B abschließen wollen, denn im Laufe des Semesters finden keine weiteren
Konsultationen statt.
Abgestufte Prüfungsanforderungen für Nebenfachstudenten im Vergleich zu Hauptfachstudenten werden in der Konsultation bekannt gegeben.
Die Teilnahme an der Konsultation wird dringend empfohlen.
Magisterabschlussprüfungen
a. Im Internet befindet sich eine Auflistung mit Prüfungsgebieten und dazugehöriger
Prüfungsliteratur. Die Prüfungsthemen orientieren sich an den Lehrveranstaltungen, die
im Bereich Kultursoziologie in den vergangenen Semestern angeboten wurden und sind
auf die Personalsituation am Lehrstuhl abgestimmt. Hauptfachstudierende müssen zwei
Themengebiete, Nebenfachstudierende ein Themengebiet auswählen. Die angegebene
Literatur ist die prüfungsrelevante Literatur.
b. Der Besuch einer Lehrveranstaltung zum jeweiligen Themengebiet ist zum Zweck der
Prüfungsvorbereitung hilfreich und empfehlenswert; die Prüfungsliteratur ist aber für jedes
Thema so zusammengestellt, dass sie auch eigenständig erarbeitet werden kann.
c. Weitere Fragen können in einer Informationsveranstaltung geklärt werden, die der Bereich
Kultursoziologie durchführen wird und auf die im Internet und per Aushang hingewiesen
wird.
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Prüfungsanforderungen (Magister)

Bereich D
jun. Prof. Dr.
Nina Tessa
Zahner

Prüfungen im Bereich D:
Termine und inhaltliche Regelungen:
Zwischenprüfung:
Durch zwei Leistungsnachweise aus den folgenden Kursen: Einführung in die Grundlagen
des Kulturmanagements, Controlling I, Kulturfinanzierung und Kulturpolitik, Kulturmarketing I,
Kultur und Verwaltung, Soziologie der Kunst.
Hauptstudium:
MAP schriftlich: 05.02.2011
MAP mündlich: ab 07.02.2011
Magisterabschlussprüfung
Für die mündliche und schriftliche MAP wählt sich der Hauptfach-Kandidat aus den
folgenden acht Bereichen zwei Bereiche aus, der Nebenfach-Kandidat einen Bereich.
1 Kulturfinanzierung (aus dem Grundstudium, erweitert durch Texte)
2 Kulturmarketing I (aus dem Grundstudium, erweitert durch Texte)
3 Kulturmarketing II (Kommunikationspolitik)
4 Der Kulturbetrieb/Soziologie der Kunst
5 Umfeldanalyse
6 Kultur und Markt
7 Vermarktung von Kulturgütern
8 Kulturökonomie
- Kulturmarketing I und Kulturmarketing II können nicht zusammen gewählt werden.
- Kultur und Markt und Kulturökonomie können nicht zusammen gewählt werden.
- Der Kunstbetrieb/Soziologie der Kunst kann nicht zugleich im Bereich C und im Bereich D
für die Abschlussprüfung gewählt werden.
- Haben Sie im Grundstudium zwei Fächer aus Kulturmarketing I, Kulturfinanzierung und Soziologie der Kunst abgeschlossen, so können Sie nur eines der drei
Fächer für die MAP wählen.
- Sie können die Prüfungen entweder bei Frau Jun. Prof. Dr. Nina Tessa Zahner oder bei
Herrn Dr. Gerhard Panzer ablegen.
Im Laufe des Semesters finden 2 Konsultationen statt. Die erste Konsultation findet am
30.11.2010 um 20:30 Uhr im GWZ Raum 5-116 statt. Dort wird der Termin der zweite
Konsultation bekannt gegeben.
Bitte nutzen Sie diese Konsultationen und nicht die Sprechstunde oder den EMail-Kontakt, um Fragen zu stellen, sich anzumelden und sich in die
Prüfungslisten einzutragen.
Die Teilnahme an der Konsultation wird dringend empfohlen!
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Informationen des Prüfungsamtes (für alle Studiengänge)
Studiengänge:

Magister Kulturwissenschaften
Bachelor Sozialwissenschaften und Philosophie mit dem Kernfach Kulturwissenschaften
Master Kulturwissenschaften

Mitarbeiterin:

Karin Thom

Besucheranschrift:

Zentrales Prüfungsamt der philosophischen Fakultäten
Beethovenstr. 15, Haus 5, Erdgeschoss, Zimmer H5 0.03
04107 Leipzig

Postanschrift:

Universität Leipzig
Zentrales Prüfungsamt der philosophischen Fakultäten
Postfach 100920
04009 Leipzig

Tel.:
Fax:
e-mail:

0341 – 97 35637
0341 – 97 37348
thom@rz.uni-leipzig.de

Sprechzeiten:

01.09.2010-11.02.2011
Die
13.00–17.30 Uhr
Do
09.00–11.30 Uhr
und

13.00–15.30 Uhr

14.02.2011-31.03.2011
Die
13.00-17.30 Uhr

Prüfungsanmeldung – Wintersemester 2010/11
Magisterprüfung 1. HF:
Magisterprüfung 2. HF / NF:
Magisterzwischenprüfung :
Bachelorarbeit /
Masterarbeit:

bis
bis
bis
bis
bis

21.09.2010
18.11.2010
18.11.2010
14.12.2010
14.12.2010

MAGISTER
- Sammelscheine für die Prüfungsanmeldung finden Sie ausschließlich zum Ausdrucken unter:
http://www.uni-leipzig.de/~kuwi/ (siehe dort bei ÆStudium, ÆMaterialien)
- Vorlage aller Unterlagen im Original [Abiturzeugnis, Sprachnachweise, Scheine,
Zwischenprüfungszeugnis (wird vom Prüfungsamt des 1. Hauptfaches ausgestellt unter Vorlage der
Bescheinigungen des 2. Hauptfaches bzw. der Nebenfächer,) Studienbescheinigung (bitte am
Terminal vorher ausdrucken!) usw.]
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Informationen des Prüfungsamtes (für alle Studiengänge)
- Bis zur Prüfungsanmeldung sollten für Sie bereits die Prüfungsbereiche, die Prüfer und die
schriftlichen Prüfungstermine feststehen.
- Scheine anderer Universitäten müssen vor der Anmeldung vom Prüfungsausschuss anerkannt und
den Bereichen zugeordnet worden sein.

Magisterzwischenprüfung (HF / NF) und Magisterprüfung (2. HF / NF) im
Wintersemester 2010/11

Antragstellung im Prüfungsamt mit Sammelschein

bis 18.11.2010

Themenabsprachen und Terminabsprachen bei den Prüfern

bis 15.12.2010

Zulassung (https://sb.uni-leipzig.de/lsf)

bis 17.12.2010

Nachreichen von Zulassungsvoraussetzungen

bis 27.01.2011,
15.30 Uhr

Klausurtermin für die schriftliche Prüfung

05.02.2011

Prüfungstermine für mündliche Prüfungen
(lt. Absprache mit den Prüfern, Aushänge beachten)

bis 31.03.2011

Abholung der Bescheinigungen / Zeugnisse

bis 12.05.2011

Magisterprüfung – 1. Hauptfach Kulturwissenschaften im Wintersemester 2010/11 (Magisterarbeit)
und Sommersemester 2011 (Prüfungsklausur und mündliche Prüfung(en))
Antragstellung im Prüfungsamt mit Sammelschein und Antrag auf Themenstellung der
Magisterarbeit

bis 21.09.2010

Zulassung zur Magisterprüfung

bis 22.10.2010

Zulassung zur Magisterarbeit (https://sb.uni-leipzig.de/lsf)

bis 22.10.2010

Formelle Vergabe des Themas der Magisterarbeit

26.10.; 28.10.2010

Abgabe der Magisterarbeit

bis 28.04.2011

Klausurtermin für die schriftliche Prüfung

16.07.2011

Prüfungszeitraum für mündliche Prüfungen
(lt. Absprache mit den Prüfern, Aushänge beachten)

bis 30.09.2011
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Informationen des Prüfungsamtes (für alle Studiengänge)

______________________________________________________________________________________
BACHELOR / MASTER
Modulabmeldungen: per e-mail oder persönlich abgeben
Bis 08.01.2011
ohne Angabe von Gründen beim Prüfungsamt. Zuständig ist das dem
Lehrgebiet zugeordnete Prüfungsamt, aus dem das Modul stammt. Die
Abmeldung ist erst nach bestätigender e-mail durch das Prüfungsamt
gültig.
Ab 09.01.2011
mit Angabe von Gründen an den Prüfungsausschuss. Zuständig ist der
Prüfungsausschuss des Faches, aus dem das Modul stammt.

Bachelorarbeit (Bachelor Sozialwissenschaften und Philosophie mit dem Kernfach
Kulturwissenschaften) und Masterarbeit (Master Kulturwissenschaften) –
Wintersemester 2010/11
Anmeldung zur Bachelorarbeit / Masterarbeit im Prüfungsamt

bis 14.12.2010

(Das Formblatt ist im Prüfungsamt erhältlich und wird vor Ort ausgefüllt.)

Zulassung zur Bachelorarbeit / Masterarbeit (https://sb.uni-leipzig.de/lsf) bis 28.01.2011
Formelle Themenvergabe im Prüfungsamt

01.02.; 03.02.2011

Abgabe der Bachelorarbeit / Masterarbeit im Prüfungsamt

bis 14.07.2011
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Auslandsstudium im Rahmen des Erasmus-Programms
Das Institut für Kulturwissenschaften kann im Rahmen des Erasmus-Programms in jedem Jahr ca. 25
Plätze für ein Auslandsstudium an Universitäten in Großbritannien, Frankreich, Italien, Tschechien,
Österreich sowie der Schweiz anbieten.
Unsere Partneruniversitäten sind (in Klammern ist die Anzahl der Plätze und die Förderungshöchstdauer in Monaten angegeben):
-

University of Aberdeen
Karl-Franzens Universität Graz
Université Lumière Lyon II
Univerzita Karlova Prag
Universitá “La Sapienza” Rom
University of Teeside – Middlesbrough
Universität Zürich
Isik University Istanbul
Universität Tallin
Universitat de Barcelona
Universität Gent
Universität Granada

(1 * 12)
(1 * 5)
(3 * 9)
(2 * 12)
(2 * 6)
(2 * 10)
(2 * 12)
(2 * 10)
(3 * 10)
(2 * 12)
(2 * 12)
(3 * 10)

Das Erasmus-Programm bietet den Austauschstudierenden eine institutionelle Anbindung an den
Partneruniversitäten, so dass auch ein Ansprechpartner vorhanden ist. In finanzieller Hinsicht sind
die Leistungen des Programms relativ begrenzt. Gegenwärtig betragen die Stipendien ca. 150 €
(bei Bafög-Empfängern gibt es Sonderregelungen).
Wer nähere Informationen zu den Partneruniversitäten sucht, findet auf der Homepage des Instituts
für Kulturwissenschaften in der Rubrik Links Querverweise zu den Homepages dieser
Partneruniversitäten. Es wird dringend empfohlen, diese Informationsquellen ausführlich zu nutzen,
da uns nur in geringem Umfang Material der Partneruniversitäten vorliegt.
Eine Informationsveranstaltung über das Auslandsstudium und das Erasmus-Programm wird jedes
Jahr im Wintersemester angeboten. Termin und Raum wird rechtzeitig durch Aushang bzw. auf der
Homepage bekannt gegeben.
Der Ansprechpartner für das Auslandsstudium ist Dr. Thomas Schmidt-Lux.
Im Sommersemester sind keine Anmeldungen für das Programm möglich.

Cultura e.V. ist die Alumni-Initiative des Instituts für Kulturwissenschaften an der Universität Leipzig.
2003 zum zehnjährigen Jubiläum des Instituts gegründet, möchte Cultura eine Brücke zwischen
Studium und Berufsleben sowie Forschung und Lehre der Leipziger Kulturwissenschaftler schlagen.
Wir verstehen uns als Netzwerk, in das Alumni, Studierende und Lehrende gleichermaßen
einbezogen sind.
Schwerpunkt unserer Arbeit ist zur Zeit das Projekt „Arbeitsmarkt & Berufsperspektiven“. Dort
etablieren wir ein Informations- und Kontaktnetzwerk für Studierende und AbsolventInnen der
Leipziger Kulturwissenschaften, das sich Fragen der Berufsfindung, Informationen zu möglichen
Berufsfeldern für die vielseitig qualifizierten KuWi-AbsolventInnen, dem Berufseinstieg und
letztendlich auch Karrierechancen widmet.
Unsere
Online-Alumni-Portale bieten die Möglichkeit, seine Kontakte zu (ehemaligen)
KommilitonInnen zu pflegen, alte Bekannte wieder zu finden, sich in Diskussionsforen auszutauschen
oder neue Kontakte mit KuWi-Bezug zu knüpfen. Studierende der Kulturwissenschaften sind natürlich
auch herzlich eingeladen, sich in den KuWi-Portalen kostenlos zu registrieren.
Darüber hinaus führen wir wissenschaftliche Veranstaltungen, Vortragsreihen und Kolloquien durch.
Mit der geisteswissenschaftlichen Volltext-Datenbank cultranet möchten wir fachspezifische Arbeiten
über das Internet zugänglich zu machen und so den fächerübergreifenden Diskurs fördern.
Cultura organisiert die Abschlussfeiern für die AbsolventInnen der Kulturwissenschaften und
regelmäßige Alumni-Treffen. Zu unseren Stammtischen sind alle Interessierten herzlich eingeladen, in
geselliger Runde z. B. über den Berufseinstieg zu diskutieren und Neuigkeiten auszutauschen.
Ein Netzwerk lebt von der aktiven Beteiligung seiner Teilnehmer. Deshalb freuen wir uns immer über
neue Mitstreiter, Anregungen, Kritik und lebhaften Austausch, nicht zuletzt auch mit den
Studierenden und Lehrenden der Leipziger Kulturwissenschaften!
Weitere Informationen finden sich auf unserer Homepage und in unseren Email-News, über die wir
auch aktuelle Stellenangebote und Veranstaltungshinweise versenden.
Herzliche Grüße im Namen des Cultura-Vorstandes
Matthias Rosendahl M.A. & Andreas Möllenkamp M.A.
Cultura- Leipziger Absolventen- und Förderverein e.V.
www.cultura-leipzig.de
info@cultura-leipzig.de

